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Ein deutſcher Brief aus London.
Hie außenpolitiſche Lage, aus der Vogelperſpektive geſehen.

London 22. Februar.
Der Abgeordnete Erkelen z ſendet aus Lon
don folgenden Reiſebrief:

Sieht man von London aus die europäiſche und insbeſondere die
deutſche Lage, ſo wird der volle Ernſt der derzeitigen Kriſis womöglich
noch klarer, als von Eſſen oder Düſſeldorf aus. Die öffentliche
Meinung Englards befindet ſich in einem Zuſtand der Gährung und
damit der Umbildung. Sie ruhte bis vor kurzer Zeit auf den Ge
fühlen aus, die der Welkkrieg entwickelt hatte. Jetzt drängen ſich die
neuen Tatſachen der Nachkriegsentwickelung auf. Beſonders in den
letzten Monaten pochen ſie ſehr laut an die Tore des britiſchen Welt
reiches. Aber die öffentliche Meinung in demokratiſch regierten
Ländern bewegt ſich faſt immer ſehr langſam und braucht viel Zeit
und Geduld. Sie ſcheut zurück vor dem Eingeſtändnis von Jrr
tümern. Deshalb iſt die Umwälzung in der öffentlichen Meinung
auf den britiſchen Jnſeln erſt im Anfang. Dabei muß man ſich noch
daran erinnern, daß in der engliſchen Außenpolitik auch die über
ſeeiſchen Beziehungen eine durch den Krieg ſtark gewachſene
Rolle ſpielen. Die Außenpolitik von Downingſtreet kann keine ent
ſcheidenden Schritte tun ohne die Zuſtimmung der Dominions. Sie
iſt deshalb auch noch abhängig von der öffentlichen Meinung dieſer
Länder, und dort geht der Umbildungsprozeß wahrſcheinlich um ſo

langſamer vor ſich, je weiter Europa entfernt iſt.
Reihen wir kurz die Tatſachen der neuen Entwicklung der Welt

politik aneinander! Der Krieg hatte die Entente zuſammengefchweißt
und ſogar das Kunſtſtück vollbracht, daß aus Amerika Hundert
tauſende junger Männer nach Europa zogen, in dem Glauben, es
gälte auf den Schlachtfeldern Frunkreichs einen Kreuzzug zu führen
gegen Raub, Mord und Gewalt, für Freiheit, Gerechtigkeit und Demo
kratie. Durch Millivnen Tote, durch noch mehr Millionen Ver
wundete, durch gewaltige materielle Opfer und Verluſte wurde dieſer
Bund zuſammengeſchweiſt. Und der einfache Mann in all dieſen
Ländern hat geglaubt, es ſei damit ein ewiger Bund für die Freiheit
der Welt geſchaffen. Jn gut neunzig v. H. aller Engländer iſt dieſer
Glaube noch ganz oder teilweiſe lebendig und gut 60 v. H. haben
noch wenig andere Gedanken in ſich aufgenommen.

Schon mit dem Ende des Krieges begannen ſich unter Jührung

Entente hinanswuchſen, ſie aushöhlten und wahrſcheinlich zerſtören
werden. Fußend auf der Schwäche Rußlands, auf der Entwaffnung
Deutſchlands, auf der Kriegsmübigkeit Englands und Amerikas, baute
Frankreich eine neue machtpolitiſche Kombination auf, die von ihm
ſelbſt, den bekannten Nathfolgeſtaaten Oſterreichs und den Rand
ſtaaten Rußlands gebildet wird. Dieſe neue Verbindung verfügt über
ſtehende Heere, die um 600 000 Mann ſtärker ſind, als vor dem Krieg
die geſamten ſtehenden Heere Europas waren. Und unter Führung
Frankreichs beginnt hier eine neue europäiſche Kontinentalpolitik, die
in dieſen Tagen ſowohl von dem ſozialiſtiſchen „New Statesman“,
wie von dem konſervativen Schriftſteller Garvin im „Obſerver“ als
gefährlicher bezeichnet wurde, als die napoleoniſche Kontinentalpolitik.
Während die große Maſſe der öffentlichen Meinung Englands noch
in den Gefühlsverbindungen der alten Entente verharrt, ſehen die
wirklich politiſchen Köpfe des Landes die neue Gefahr. Und die fran
zöſiſche Gewaltpolitik im Ruhrgebiet tut von Tag zu Tag mehr, die
Schlafenden zu wecken. Aber der Weg iſt weit und ſchwer. Und ſelbſt,
wo die Erkenntnis klar iſt, ſind die Anſichten über die Schlußfolge
rungen noch ſehr geteilt. Beſonders ein Teil der Torries ſieht den
beſten Schutz vor der franzöſiſchen Gefahr immer noch in einer
Freundſchaft mit Frankreich.

Jnnerpolitiſche Gründe wirken zurzeit allerdings ſtark mit nach
der anderen Seite. Die konſervative Mehrheit iſt im Lande eine
Minderheit. Sie iſt innerlich auch nicht ſehr ſtark. Nach dem un
ruhigen, allzu temperamentvollen Llohd George war der phlegmatiſche,
kränkliche Bonar Law zunächſt eine Erleichterung für den Durch
ſchnittsengländer. Aber ſchon mehren ſich die Stimmen, die kundtun,
daß in dieſer Zeit der Gährungen eine Politik des Abwartens, des
„wait and see“ ſehr bald verhängnisvoll werden kann. Es zeigen
ſich Anzeichen von Unruhen in konſerbativen Kreiſen. Und nicht
wenige Menſchen rechnen damit, daß dieſes Parkament mit ſeiner
konſervativen Mehrehit nicht alt wird. Die Labourparty hat mit un
leugbarem Geſchick und Erfolg die Ruhraktion der Franzoſen vor dem
Parlament und dem Lande ins rechte Licht geſetzt. Die franzöſiſchen
Gewalttaten, darunter nicht zuletzt jene Verbrechen, die die Beſchlag
nahme von Milch, von Geldern, die WohltätigkeitsOrganiſationen ge
hören, von Lebensmitteln uſw., haben beträchtliche Teile Englands er
regt. Dieſe haben den Vorſtoß der Labvurparty begrüßt. Die Libe
ralen ſchließen ſich, wenn auch mit größerer Reſerve, an. Und da die
Regierung nur die Politik des Abwartens empfiehlt, da ſie alſo wie
ihre Gegner ſagen, überhaupt keine Politik hat, ſo ſteigern im Lande
die Ausſichten der Arbeiterpartei, was ſich bei mehreren Nachwahlen
unangenehm bemerkbar gemacht hat. Von dieſem Geſichtspunkte aus
geſehen, d. h. aus Angſt vor einer Arbeitermehrheit, gerät ein Flügel,
der konſervative, in Unruhe, ſucht nach einer aktiven Politik gegen die
franzöſiſche Ruhrinvaſion, ſucht einen aktiveren Premierminiſter.

Krampfhalte Annäherungsverſüche Frankreichs an England.
London, 24. Febr. (WTB.) Wie der Berichterſtatter des

Daily Telegraph meldet, ſtattete der franzöſiſche Botſchafter geſtern imForeign Oſſiee einen längeren Beſuch ab. Wie verlantet, wurden u. a.
die Ruhrfrage, die Kölner Eiſenbahnverhandlungen und die Ausſichten
für den Frieden mit der Türkei erörtert

Der Pariſer Berichterſtatter der „Times“ weiſt auf die Anzeichen
für den in Paris herrſchenden Wunſch hin, einen kontinentalen Block
zu ſchaffen, und auf die Abſicht, die Ruhrbeſetzung zu benutzen, um

gegen einen Angriff wie auch für die Reparationen zu
erhalten.

L nahmt. Nähere Einzelheiten fehlen.

Der Raub der Ruhrbahnen.
Vor Einführung der franzöſiſchen Zivilverwaltung

Paris, 24. Febr. (Priv.-Telegr.). Geſtern abend reiſte der
Generalſekretär des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten, Matheu,
in Begleitung des Staatsbahndirektors Breand nach Düſſeldorf, um
einer Konferenz beizuwohnen, die heute wird, und an der General De
goutte, General Payot und der Oberkommiſſar Tirard teilnehmen wer
den. Nach dieſer Konferenz wird die Zivilverwaltung über die Eiſen
bahnen im beſetzten Gebiet eingeführt. Sie wird den Militärbehörden
in derſelben Weiſe unterſtellt ſein, wie früher die deutſche Leitung der
Eiſenbahnen. Zum franzöſiſchen Direktor wird Breand ernannt. Jhm
werden zwei Stellpertreter, ein Belgier und ein Franzoſe, beigegeben
werden, der eine für die nördliche, der andere für die ſüdliche Be
ſaßungszone.

Des Heims beraubt.
Trier, 24. Febr. Priv.-Telegr.) Alle Jnhaber von Eiſenbahn

dienſtwohnungen mußten in Geroldſtein dieſe bis 6 Uhr abends
räumen. Der Befehl wurde erſt mittag erteilt. Die

Eiſenbahner geben aber nicht nach.
Sie leiſten auch dieſer unmenſchlichen Maßnahme gegenüber tapferen
Wiberſtand.

Effen, 24. Febr. Die Reichsbahndirektion und der von allen
Gewerkſchaften gebildete Abwehrausſchuß haben folgenden Aufruf
erlaſſen:

Die Franzoſen gehen jetzt dazu über, auf den ſtillgelegten Strecken
und Bahnhöfen die Beamten und Arbeiter aufzufordern, ihren Dienſt
wieder aufzunehmen, und zwar unter franzöſiſchem Befehl, widrigenfalls ſie r in kürzeſter Friſt räumen müßten. Die
Franzoſen wollen jetzt den einzelnen an ſeiner empfindlichſten Stelle
treffen, ſie wollen ihm ſein Heim rauben. Das Opfer, das das Vater
land, von euch fordert, iſt groß, aber es muß gebracht werden, wie
ſchon viele eurer Brüder es gebracht haben und noch bringen werden.
Eiſenbahner! Jhr wißt, daß die Verwaltung, die Regierung und das
Volk hinter Euch ſtehen und Euch und den Enrigen helfen. Jhr werdet
voll entſchädigt werden. Jeder einzelne Eiſenbahner ſteht jetzt in der
Frönt. Tut eure Pflicht als Dentſche!

Veue Gewalttaten in Bochum und Eſfen.

Mit Tanks gegen die Stadtverordneten
verſammlung.

Bochum, 24. Febr. (WTB.) Geſtern abend wurde vonſen unter A t Tanks u ei Laſtauvon tutt et we der rehn Stadtvervrdnete.
den Stadtverordneten handelt es ſich nur um ſolche, die nicht Ver

treter der Arbeitnehmer ſind. An jeden der Anweſenden wurde die
Frage gerichtet, ob er ſich verpflichte, alles zu lieſern, was die Fran
zoſen durch Requiſition nicht erreichen könnten. Die Gewerkſchaften be
raten augenblicklich über einen etwaigen Generalftreik, der heute mittag
beginnen ſoll.

Zu dem franzöſiſchen Vorgehen in Bochum berichten die Blätter,
daß in den Straßen gegen 600 Perſonen verhaftet wurden. Die beiden
noch erſcheinenden Zeitungen, das ſozialdemokratiſche und das Zen
trumsblatt wurden unter ſchärffte Vorzenſur geſtellt. 15 Fortbildungs-
ſchüler, die verhaftet worden waren, wurden ſtündlich mit Reitpeitſchen
geſchlagen.

Voerhaftet, gerauht, verſchleppt

E 4 en, 24. Febr. (WTB.) Die franzöſiſchen Kolonialtruppen
eree Kupferbreh und Werden wurden geſtern wieder abtrans

ortiert.
Der Bürgermeiſter von Oberhauſen, der hieſige Bürgermeiſter, ſo

wie drei Regierungsbeagmte wurden von den Franzoſen nach unbe
kanntem Ziel weggeſchafft. Die gleiche Maßnahme wendete man gegen
über ſieben Mitgliedern des hieſigen Büros der Deutſchen Volkspartei
an, das von einem aus 18 Köpfen beſtehenden franzöſiſchen Kommando
beſetzt wurde.

Geſtern drangen zwei Ziviliſten von denen einer nur franzöſiſch,
der andere deutſch und frangzöſiſch ſprach, in das Bankhaus NathanCo. ein, verhafteten den Jnhaber und raubten alle Valuten und
mehrere Millionen deutſchen Geldes

Regierungspräſident Dr. Grützner erhob bei General Denvignes
Proteſt dagegen, daß dentſche Beamte der Verwaltungen des Staates
und der Skädte unter dem Vorwand einer Unterredung vor die Militär
behörden befohlen und dann verhaſtet werden.

erne, 24. Febr. Geſtern nachmittag wurde das Rathaus mili
täriſch beſetzt. weil ſich die Beamten geweigert hakten, franzöſiſche Be
fehle guszuführen.

S Je 24. Febr. Geſtern mittag wurde laut „Eſchw.
de der deutſchnationalen Volkspartei Pfarrer Grauick,

gsbehörde verhaftet und im Kraftwagen weggeſchafft.
MNangelhafter Schutz in Efſen.

Eſſfen, 24. Febr. (Priv.-Telegr.) Durch das Fehlen des poli
zeilichen Schutzes wurde die öffentliche Sicherheit gefährdet und das
Treiben verbrecheriſcher Elemente erleichtert. Jn einzelnen Fällen
wurden durch das Eingreifen der ſtädtiſchen Feuerwehr größere Gewalt
tätigkeiten verhindert. Nach dem „B. T.“ wurde Poſtinſpektor Tubbe
fing in Hattingen zu 6 Monaten Gefängnis und 500 000 Geldbuße
verurteilt.

Zur Feſtnahme des Regierungspräſidenten von Münſter, Dr. Has-
linde, berichtet der „L.A.“, daß der Regierungspräſident auf einer
Reiſe durch das Einbruchsgebiet bei der Paßkontrolle in Sinſen feſt
gehalten und nach einer Vernehmung für verhaftet erklärt wurde. Der

egierungspräſident wurde mehrere Stunden in einer abgelegenen bel
giſchen Bahnhofswache trotz ſeines Proteſtes feſtgehalten. Zuvor wurde
ihm erklärt, daß er bei Wiederbetreten des Einbruchsgebietes ſofort
kriegsrechtlich abgeurteilt werden würde.

Nur ein „Mißverſtändnis“.

Die Gelſenkirchener Straßenräunber
„entſchuldigen“ ſich.

Efſen, 24. Febr. (WTB.) Von franzöſiſcher Seite iſt nun
mehr gegenüber ausländiſchen Korreſpondenten zugegeben worden, daß
die Truppen, die in Gelſenkirchen als „Strafbeſetzung“ eingezogen
waren, den Befehl erhalten hätten, Paſſanten auf der Straße an
zuhalten, ihre Aktentaſchen auf Geldbeträge zu durchſuchen und öffent
liche Gelder, die auf dieſem Wege angetroffen würden, zu beſchlag
nahmen. Die franzöſiſchen Truppen hätten dieſen Befehl miß
verſtanden (2) und in einem Stadtteil von Gelſenkirchen einzelnen
Perſonen auch Privatgelder abgenommen, ohne eine Empfangs
beſcheinigung zu geben. Dieſe Gelder ſollen den Beſitzern wieder zur
Verfügung geſtellt werden.

Blamiert.
Düſſeldorf, 23. Febr. (WTB) Jn den Geſchäftsräumen

der hieſigen Zweigſtelle des Wolffſchen Telegraphenbüros wurde
zie vormittag durch einen franzöſiſchen Offizier in Begleitung von

ung abgehalten. Als Grund wurde ane gegeben, daß man eine Funkenſtation vermnte. Die Hausſuchung war

ergebnislos.
Neger in deutſchen Privatquartieren.

Ef G 283. Febr. (WTB.) Die Einquartierung des zur größe
ren Hälfte aus Negern beſtehenden 7. Kolonialregiments in Werden,
Kupferdreh und Velbert (noch dazu in Privatquartieren) ruft überall
größte Erbitterung hervor.

Franzoſen in Rüdesheim.
Koblenz, 283. Febr. (WTB.) Der Bahnhof Rüdesheim wurde

von den Franzoſen beſetzt.
Amerikaniſche Kundgebung gegen Frankreichs Gewaltpolitik.

23. Febr. (Priv.-Telegr.) Hier wurde eine
große Verſammlung abgehalten, um

gegen den Einbruch der Franzoſen
und Belgier ins Ruhrgebiet Proteſt einzulegen. Es wurde eine Ent
ſchließung angenomnen, in der es heißt, der Einmarſch ſei dazu an
getan, den Weltfrieden zu ſtören. Die Beſetzung wurde als
Gewaltakt verurteilt. Die Folgewirkungen des Verſailler Vertrages
heißt es in der Entſchließung, ſeien nach Buchſtaben und Geiſt der
Abſicht Amerikas entgegengeſetzt, die es klar verkündet habe, als es
utit dem ausgeſprochenen Ziel in den Krieg eintrat, jedem Syſtem von
Militarismus und Jmperialismus ein Ende zu ſetzen. Die Wa
ſhintoner Regierung wird gebeten, ihre guten Dienſte an
zubieten, um eine freundſchaftliche Löſung der deutſch- franzöſiſchen
Schwierigkeiten zu finden. Die Verſammlung war von einem un
parteiiſchen Ausſchuß einberufen.

unſere Kohlenreſerven ausreichend! Die erfolgloſe Zollſperre.
Berlin, 24. Febr. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)

Jn den letzten Tagen hat ſich der Pariſer „Temps“ wiederholt mit
dem Stande der Kohlenverſorgung im unbeſetzten Deutſchland befaßt
und unter Berufung auf Ansführungen des Reichskohlenkommiſſars
unter anderem mitgeteilt, daß die Kohlenverſorgung der deutſchen
Jnduſtrie außerhalb des beſetzten Gebietes noch auf 4 bis 6 Wochen
ausreichend ſei. Die „B. Z. am Mittag“ erfährt demgegenüber vom
Reichskohlenkommiſſar, daß eine derartige terminmäßige Bewertung
der Kohlenvorräte unrichtig ſei. Jm Gegenteil kann feſtgeſtellt
werden, daß die Kohlenverſorgung, natürlich mit Hilfe ſtarker Ein
ſchränkung und Einfuhren, von der Gefahr der Erlahmung überhaupt
nicht bedroht iſt.

Beſetzung des Rathauſes von Herne.
Herne, 24. Febr. (WTB.) Die franzöſiſche Beſahung hat heute

den noch nicht verhafteten höheren Verwaltungsbeamten die Frage ge
ſtellt, ob ſie gewillt e die „Veſehle“ der Franzoſen anszuführen,
andererſeits das Rathaus beſetzt und die Beamten durch Perſonen er
ſetzt würden, die die Vefehle der Franzoſen ausführen würden. Die
Verwaltungsbeamten lehnien das Anſinnen natürlich ab. Darauf
wurde mittags 3 Uhr das Rathaus beſetzt und für den öffentlichen
Verkehr geſperrt.

Belgien will durchhalten.
Brüſſel, 23. Febr. (Priv.Tele Die Kammerkommiſſitonr äußere Angelegenheiten beſchäftigte ſ eute morgen mit der belgi

ſchen Politik gegenüber Deutſchland. Außenminiſter e erklärte,daß die franz ſche eigiſche eſetzung nicht den Zweck verfolge, das

Ruhrgebiet auszubeuten, ſondern nur unternommen worden ſei, um
einen Druck auf Deutſchland auszuüben und es zum Nachgeben zu
zwingen. Die alliierten Regierungen ſeien feſt entſchloſſen, dieſe Politik
bis zur Kapitulation Deutſchlands fortzuſetzen. Die Be
ſetzung verfolge keine Annexivnszwecke (!1).

Verrat?
Berlin, 24. Febr. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.
Auf dem Bahnhof Heugſeng wurde von den Franzoſen ein Geld
trausport der Reichsbank in Höhe von 12 Milligrden Mark beſchlag

Berlin, 24. Febr. (Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)
Die Verhandlungen zwiſchen England und Frankreich über die Be
nutzung der Kölniſchen Eiſenbahnen für die Zwecke der Rthrtransporte
ſind noch immer nicht zu Ende. Die Engländer haben außer der Linie
NeußDüren den Franzoſen wöchentlich nur 42 Züge auf den anderen
Linien die gleiche Zahl wie vor der Ruhrbeſetzung zugeſtanden.
Dieſe 42 Züge ſollen vorwiegend auf der rechtsrheiniſchen Strecke Kob
lenz Neunß gefahren werden. Die Franzoſen wollen ſich damit nicht
zufrieden geben. Sie fordern weitere Zugeſtändniſſe beſonders auf der
linksrheiniſchen Hauptſtrecke und die Pariſer Blätter ſprechen heute die
Hoffnung aus, daß die Verhandlungen erfolgreich ſein würden. Die
heutigen Londoner Morgenblätter teilen dagegen in dieſer Frage mit,
daß das engliſche Kabinett ſichden weitergehenden franzöſiſchen Forde
rungen widerſetze.

Von der Blockadeſperre über das Ruhrgebiet teilt das „Journal“
mit, daß bisher nur etwa 40 Geſuche um Ausfuhrerlaubnis täglich ein
gehen und alle dieſe Anträge ſtammen von engliſchen, holländiſchen,eigen italieniſchen und ſkandinaviſchen Händlern. Von deutſchen

Firmen iſt noch kein einziger Antrag geſtellt worden. Es ſcheine alſo,
daß die deutſche Jnduſtrie noch genügend mit Vorräten verſorgt ſei.

Der Reichsprüſdent an die 6tadt Bochum.
Berlin, 24. Febr. (WTVB.) Reichspräſident Ebert hat an den

Bürgermeiſter der Stadt Bochum folgendes Telegramm gerichtet:
„Mit tiefem Abſchen habe ich von den erneuten Blnttaten franzöſiſcher
Truppenabteilungen gegen wehrloſe und friedliche Menſchen und den
wiederholten Plünderudgen Meldung erhalten. Den Hinterbliebenen
des Ermordeten und den Verletzten bitte ich, meine herzliche Teilnahme
und die Zuſicherung zu übermitteln, daß nach beſten Kräften für ſie,
die das Opfer blinder Brutalität geworden ſind, geſorgt wird.

Ohne jede Rückücht!
Fraukfurt a. M., 24. Febr. Drahtmeldung unſerer Berliner

Redaktion.) Die Franzoſen haben heute in Mainz zu den bisher requi
rierten 12 weitere Hotels beſchlagnahmt. Jn Mainz ſind heute nur noch
4 Hotels, die ſich ſämtlich in Häuven von Ausländern befinden, für den
Verkehr frei. Wie es heißt, ſollen die Gaſthäuſer zur Unterbringung von

franzöſiſchen Eiſenbahn Zoll und Poftheamten verwendet werden.
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Landesverrat!
Die Rechtsbrüche der Rheinlandkommiſſion.

WTDB. meldet: Die interalliierte Rheinlandkommiſſion und die
Befatzungsbehörden haben ein ganzes Syſtem von Verordnungen er
laſſen, die das Wirtſchaftsleben im beſetzten Gebiet und im Einbruchs

biet erdroſſeln und gleichzeitig Zahlungen erpreſſen ſollen. DieſeKebentung hat die Beſchlagnahme von Kohle, der Forſten, der Zölle,

der Ausfihrabgabe, der Deviſen uſw., ſowie die Knebelung der Ein
und Ausfuhr. Dieſe Verordnungen ſind völkerrechtswidrig und
rechtsungültig, ihre Befolgung iſt verboten. Wer ſich den Verord
nungen unterwirft, macht ſich zum Helfershelfer der gegneriſchen Ge
waltpolitik. Jede Zoll. und Steuerzahlung, jede Deviſe, jede Aus
fuhrabgabe, die den Kaſſen der interalliierfen Organe zufließt, jeder
Antrag, der bei einer ſolchen Behörde auf Grund jener Verordnungen
geſtellt wird, bedeutet ein Verbrechen am deutſchen Vaterlande. Wer
von den Gegnern beſchlagnahmte Waren an ſich bringt, erwirbt kein
Eigentum, wird vielmehr wegen Hehlerei beſtraft und hat außerdem
dem rechtmäßigen Eigentümer Schadenerſatz zu leiſten. Wer mit den
gegneriſchen Behörden und Stellen in Verbindung tritt, liefert den
Gegnern Material für Handelsſpionage in die Hände. Ein ſolches
Verhalten iſt Landesverrat. Die Reichsregierung verbietet daher hier
mit ausdrücklich jede Befolgung dieſer Anordnungen

Die „Luſitanig“ Verſenkung eine regelrechte
Kriegshandlung.

Entſcheidung des Oberſten Gerichtshofes des Staates New Pork.
Die im Mai 1915 erfolgte Torpedierung der „Luſitania“ durch

das deutſche „U. 20“ iſt bekanntlich eines der wichtigſten Agitations
mittel geweſen, mit dem die Stimmung in Amerika in maßloſer Hetze

gen Deutſchland aufgepeitſcht und ſchließlich die Kriegserklärung der
ereinigten Staaten herbeigeführt wurde. Trotzdem der deutſche Bot

ger vor der Benußung des Dampfers durch Zivilperſonen gewarnt
tte, weil er Kriegsmaterial, Munition, Torpedos und UBootsteile

an Bord führte, und die Paſſagiere nur mitgenommen wurden, um mit
ihnen die menſchengefährdende Bannware zu decken, trotzdem alſo die
Torpedierung der „Luſitania“ eine regelrechte Kriegshandlung dar
Kuee hrte man die Deutſchen dem amerikaniſchen Volke infolge der

rſenkung dieſes Munitionsſchiffes als Barbaren und Hunnen, als
n und Kindermörder vor. Durch eine mit rieſenhaften Mitteln

ebene n anda vor allem in dieſer Frage wurde der rgngen
Kern Deutſch „gerechtfertigt“ Amerika zum Eingreifen in den

ltkrieg gebracht und dieſer letzten Endes entſchieden.
Es iſt deshalb von der allergrößten Wichtigkeit, daß das New

orker Appellationsgericht, der höchſte Gerichtshof des Staates New
ork, als n e vor kurzem die Entſcheidung en hat,
ß die Verſenkung der „Luſitaniag“, wie es der obfektiven Wahrheit

pricht, eine regelrechte Kriegshandlung war. Damit bricht ein
entliches Stück der Kriegshetze gegen Deutſchland wie ein Karten

haus e Das iſt gerade in dieſen Tagen, da der letzte General
angriff gegen das deutſche Volk eingeſetzt hat, eine Tatſache von un
geheurer Bedeutung.

Der cht aus New York befagt:
New ork, Anfang Februar.

Das New Hprker Appellationsgericht hat dieſer Tage (Ende Ja
auar) in einer gerichtlichen Entſcheidung feſtgeſtellt, daß die Verſenkung
des engliſchen CunardDampfers „Luſitania“, der bekanntlich eine Re
ſervekreuzer der britiſchen Marine war und zur Zeit ſeiner Torpedie
rung, am 7. Mai 1915, Kriegsmaterigl und Munition von Amerika
nach England führte, nicht als ein „Seeräuberverbrechen“, ſondern als
eine regelrechte Kriegshandlung anzuſehen iſt.

Die Entſcheidung des Appellationsgerichts wurde e auf Grund
fung gegen den faſt gleichlautenden Beſchluß eines nied

vigeren New Yorker Gerichts. Kläger waren die Erben des Millionärs
ed G. Vanderbilt, der ſeinerzeit als Paſſagier mit der „Luſitania“

unterging. Die Erben klaägten die amerikaniſche Verſicherungsgeſell
Fest Travellers Jnſurance Campany ein, bei der Vanderbilt auf

50 000 Dollar verſichert war. Die icherungspolice enthielt eine
Klauſel, wonach Tod oder t n Kriegshandlungen oder im
alle einer denke h die e d er Don Die Verſt ellſchaft hatte er die Dollar ausn t ba dent e die Serfentin der „Suſtegte:

ch eine Kriegshandlung der deutſchen Marine n de war. Van
derbilt hätte ſich durch eine unnötige Fahrt auf einem britiſchen Hilfs
kreuzer während des r aus freien Stücken der Todesgefahr
ausgeſetzt. Die Klage der Erben Vanderbilts ſtellt einen Präzedenzfall
für 120 andere Kläger dar, deren amerikaniſche Verwandte mit der
Luſttania“ untergegangen ſind. Bei diefen Klagen gegen die Cunard

Linie und egen verſchiedene Verſicherungsgeſellſchaften handelte es ſich
um einen Geſamtbetrag von faſt 10 Millionen Dollar

Außenpolitiſche Aberſicht.

Engliſches Rachgeben in der Transportfrage.
Paris, 23. Febr. Nach einer von Havas unter Vorbehalt

wiedergegeben, in London eingetroffene Nachricht ſollen die Ve
ſprechungen zwiſchen General Godley und General Payot in Köln zu
einer Annäherung zwiſchen der franzöſiſchen Forderung und dem eng
lichen Vorſchlag geführt haben. Man denke ſogar daran, in den end

Abmachungen zwiſchen den beiden Regierungen Garantien
ür Frankreich aufzunehmen, derart z. B., daß bei einer Gefährdung

der Sicherheit der franzöſiſchen Truppen im Ruhrgebiet die Beſetzung
Föiner Eiſenbahnſtrecken durch die Franzoſen ausgedehnt werden

önnte.(Die Havas- Meldung muß kritiſch r n werden. Viel
leicht iſt der Wunſch der Vater des Gedankens.)
Auch engliſche Kann ſpüren die Wirtſchafts

olgen!
London, 24. Febr. Reuter berichte: aus Köln: Eine Ab

ordnung der hier anſäſſigen Abteilung der britiſchen Handelskammer
in Deutſchland hat ſich nach Koblenz begeben, um beim Oberkommiſſar
für die Nheinlande gegen die unbefriedigende Lage der britiſchen Kauf
leute infolge der Ruhrbeſetzung zu proteſtieren. Wie verlantet, wer
den Schritte bei der engliſchen Regierung unternommen werden, wenn
in Koblenz keine Abhilfe erfolgt.

In der Reparationskommiſſion

Scheinheilige Theaterreden im Sengt,
Paris, 24. Febr. (Priv.-Telegr.) Laut „Journal des Debats“

hörte geſtern die Repko den Bericht des amerikaniſchen Delegierten
Boyden über die Beteiligung der durch den Friedensvertrag in den
er deutſchen Gebiets gelangten Staaten an den deutſchen Schul
en an.

Jn der Sengats ſißung erklärte Senatspräſident Doumergue,
Frankreich habe nach ſeiner Politik des Entgegenkommens und der Ge
duld, die ihm ſelbſt hätte zum Schaden gereichen müſſen, eine energiſche
Politik eingeſchlagen. Dieſe Bedürfniſſe der energiſchen Unterſtüßung.
das im Friedensvertrag deutlich gekennzeichnete Recht Frankreichsmüſſe dem Wiederaufbau der verwüſteten ranzöſiſchen Gebiete dienen.

Wäre es denkbar ſo fragte der Redner daß der geheiligte
Charakter dieſes Rechtes von einigen Freunden Frankreichs verkannt
würde? Jn Frankreich zähle man darauf, daß die Erinnerung an die
gemeinſam überſtandene Not und die Stimme des Gewiſſens die
materiellen Jntereſſen zum Schweigen bringen werde.

Amerika und die Beſatzungskoſten.
Paris, 23. Febr. (WTB.) Zu der Wafſhingtoner Meldung

engliſcher Blätter, daß die amerikaniſche Regierung im März d. J.
in Paris von neuem die Erſtattung ihrer Beſatzungsausgaben im
Rheinland fordern werde. bemerkt Havas: Jn Wirklichkeit handle es
ſich nicht um eine neue Forderung, es ſolle vielmehr am 1. März in
Paris eine interalliierte Konferenz zur Regelung der Veſatzungskoſten
ſtattfinden.

Frankreich und Rußland

Paris 23. Febr. (Priv.-Telegr.) Das Answärtige Amt
dementiert die Meldung des „Echo National“, daß eine Miſſion
nach Rußland geſchickt werden ſoll, mit der etwas auffälligen Wen
dung, die Entſendung einer politiſchen Miſſion ſei nicht beabſichtigt.
Das „Jounal des Désbats“ glaubt hingegen, daß die Meldung des
„Echv National“ zutreffen d ſei und verlangt von der Regierung, ſie
ſoll erklären, was ſie mit Rußland im Sinne habe und ihre wahren
Abſichten nicht hinter halben Dementis verbergen.

Der Kohlenſtreik in Belgien
Brüſſel, 23. Febr. (WTB.) Der Streik in Borinage hat ſich

auf das Kohlenbecken von Charleroi ausgedehnt.
Manöver der „Vereinigte StaatenFlotte“.

New e 24 Febr. (Priw.-Telegr.) Die atlantiſche und
pazifiſche Flotte der Vereinigten Staaten begannen an der Weſtmün
dung des Panamakanals ihre Manöver. Dieſe werden ſechs Wochen
dauern. Es iſt zum erſten Male, daß die beiden amerikaniſchen Flotten
unter dem gleichen Kommando manövrieren. Flottenchef iſt der Ad
miral Hillary Jones. 18 Kriegsſchiffe und 102 kleinere Fahrzeuge
ſtehen Unter einem Kommando.

Das amerikaniſche Marineminiſterium erteilte den Befehl, die Zer
ſtörung der Kriegsſchiffe ſo lange einzuſtellen, bis die Beſchlüſſe von
Waſhington durch alle Staaten ratifiziert ſeien.

Provinz und Nachbarländer.
Wildweſt in Mitteldeutſchland

Delitzſch. Ein heimtückiſcher überfall wurde am Freitag früh auf
den Kutſcher Paul Hennig von hier verübt. H. ſollte im Auftrage
ſeines Arbeitgebers Kohlen holen. Kurz r war ein
junger Mann im Alter von etwa 20 Jahren von hinten auf den Wagen
geklettert und verſetzte dem H. drei heftige e r mit
einem Hamm mer über den Kopf. Sicherlich hatte der Angreifer
bei dem Kutſcher einen größeren Geldbetrag vermutet, um den er ihn
berauben wollte. Als weitere Kohlenwagen in Sicht kamen, ergriff
der Angreifer die Flucht über die Felder. Der Verletzte wurde ver
bunden und hat ſich nach ſeiner Rückkehr nach Delitzſch in ärztliche
Behandlung begeben. Die Verwundungen ſollen glücklicherweiſe nicht
ſchwer ſein. Der Hammer, mit dem der Überfall verübt wurde, iſt auf
der Straße gefunden worden.

Tödlicher Unfall. JZeitz. Vorgeſtern verunglückte beim Baggerbetriebe in der Nähe
von Näthern ein älterer Arbeiter, indem er unter die Maſchine der
dortigen Feldeiſenbahn geriet und überfahren wurde. Ein ſchnell herheigeelter Arzt ordnete ſeine überführung in das Hohenmölſener

Krankenhaus an, deſſen Auto ſchon nach einer halben Stunde eintraf.
Unterwegs iſt er aber ſeinen Verletzungen erlegen. Geſtern er
eignete ſich in der Nähe des Baggerbetriebes abermals ein Unfall,
indem in dem dortigen Tagebau ein Arbeiter einen Beinbruch erlitt

Merſeburg und Amgegend.

vie gonnen endet verſchoben

Mit den Stadtverordnetenwahlen im Mai iſt es wieder einmal
Eſſig. Die ſo gern ins „Parlament“ hinein wollen, müſſen ſich weiter
in Geduld fafſſen, und die heraus wollen davon ſoll es eine ſtattliche
Reihe geben müſſen weiter das nicht immer Anerkennung, ſondern
ſcharfe Stammtiſch- Kritik einbringende Geſchäft eines Stadtvaters

ausüben. Wir hatten ſeinerzeit bereits eine kurze Mitteilung ge
bracht, daß die Haltung der politiſchen Parteien in dieſer Frage aus
ſchlaggebend ſei. Jetzt hat der Ausſchuß des Preußiſchen Landtags zur
Beratung der Städte und Landgemeindeordnung den kommuniſtiſchen
Antrag, die Stadtverordneten und Gemeinderatswahlen noch bis zum
1. April 1928 ſtattfinden zu laſſen, gegen die Stimmen der Kommu
niſten abgelehnt. Der Grund der Hinausſchiebung der Kom
munalwahlen liegt in den Ereigniſſen an der Ruhr. Es iſt dort
ſchlechterdings unmöglich, neben dem ſtummen erbitterten Abwehr
ringen, das alle geiſtigen Kräfte anſpannt, noch kleine ſtädtiſche Jnter

eſſengegenſähe zum Austrag zu bringen. Sowie die Verhältniſſe ge
klärt ſind, ſollen jedoch ſofort die Neuwahlen vorgenommen werden.
Darin ſind ſich al be Parteien ausnahmsweiſe einmal, einig. Ob es
in dieſem Jahre noch ſoweit kommen wird, wollen wir hoffen, ſicher

iſt es natürlich nicht. m.
Verlängerung der Steuererklärungsfriſt. Da der Entwurf

des Geldentwertungsgeſetzes nicht ſo ſchnell verabſchiedet werden
konnte, wie urſprünglich angenommen wurde, wird die Friſt für die
Abgabe der Steuererklärung für die Vermögens und Einkommen
ſteuer auf März feſtgelegt werden. Nähere Bekanntmachung dar
über wird noch erlaſſen. Was die Zwangsanleihe anlangt, ſo
wird der Zeitpunkt, bis zu dem die Pflichtigen ſpäteſtens zwei Drittel
der von ihnen gezeichneten Zwangsanleihe im voraus zu zahlen haben,
bis 31. März 1923 hinausgeſchoben werden. Der Steuerausſchuß des
Reichstages hat in erſter Leſung beſchloſſen, den Zeichnungspreis für
die Zeichnungen im März wie die im Februar auf 100 Prozent feſt
zuſetzen.

S Die Februar Zuckermarken verfallen mit Ende des Monats
Die Hausfrauen ſeien nochmals an die Einlöſung erinnert.

Milderungen der rig ſind ab heute in Kraft
getreten. Leider jedoch nicht auf unſere Station berührenden Strecken.
Es werden die D-Züge 156 und D 155 zwiſchen Berlin Leipzig
Paffau- Wien und die Eilzüge 251 und 252 zwiſchen Leipzig Chem
nitz wieder gefahren.

Vom Merſeburger r reundlicheLiebesgaben für unſer notleidendes Chriſtignenwaiſenhaus ſind wieder
eingegangen. Frau M. ſpendete 1960 A und Auktiongtor Franke
1000 A. Paſtor Kitzing in Frankleben brachte von der Hochzeit Allſtädt 770 R St

Kegelperein „Totſchmeißer“ in NeuRöſſen ſandte 38000 A. W. in
NeuRöſſen ſpendete als 18. Gabe 500 A. Von der Hochzeit r

di gt
einſchlieh
hr Kraft

dankhab“.

Geprellte Spihbuben. In der vergangenen Nacht verſuchten
Diebe in fleißiger „Arbeit“ den Leitungsdraht Teichſtraße- Exerzier
platz Naumburger Straße zu rauben. Schon hatten ſie ihn gelockert,
als er in den Teich fiel. Da ſie dabei erkannt zu haben ſcheinen, daß
es ſich ſtatt des wertvollen Kupferdrahtes nur um Eiſendraht handelt,
haben ſie von ihrem Vorhaben Abſtand genommen und zogen wie die
betrübten Lohgerber von dannen. Wie wir vom Elektrizitätswerk hier

erfahren, iſt man ſeit einiger Zeit dazu übergegangen, auf den ent
egenen Strecken nur Eiſendrahtleitungen zu verwenden.

Vom Theaterverein. Wie wir hören, wird der Theaterverein
als nächſten Kunſtabend Das Konzert“ von H. Bahr und einen Tanz
abend des ſchwediſchen Tänzerpaares Wikſtröm und Lotz veranſtalten.

Merſeburger Wochenchronlk.

24. Februar.
Aus alten Papieren: Die Franzoſen in Merſeburg. Feierliche

Begrüßung. Mit Sasolewaſſer jedooft!
Beſitz des Waiſenhauſes iſt ein ſeltener Privatdruck: Lebensan Paſtors Chriſtian Lebrecht Zedel“ (1781 in Dürrenberg ge

boren, 1862 in Halle geſtorben). Er war als Pfortenſer Schüler ein
nene Lateiner, wovon ſeine kleine, in nicht uneleganten Hexa

tern geſchriebene Lebensgeſchichte zeugt. Darin ſpiegeln die da
ligen Schickſale von Stadt und Stift ſo mannigfaltig, es ſichr lohnt, die Schrift zu ſtudieren. Anghanlich childert er ſeine

ürrenberger Heimat, begeiſtert ſeine Pfortaer Schülerzeit. Jn
Leipzig ſtudiert er Theologie, beſteht unter B. Cruſtus, des Geſtrengen,
Vorſitz das Examen in Merſeburg wird Hauslehrer in Zſchepen bei
Delitzſch und kommt dann als Leiter und Lehrer des Ehriſtianen
Waiſenhaufes nach Merſeburg, wo er ſchlimme, ne e
antrifft. ir bringen die Erzählung davon noch einmal ausführlich
Für heute feſſelt uns eine Stelle des Büchleins:

Die Franzoſen in Merſeburg (1806).
Seit 1813 zog kein franzöſiſcher Soldat durch unſere Stadt. Das

galt auch noch im Rheinland und Weſtfalen um die Neujahrstage dieſes
Jahres herum. Und jetzt herrſcht dort unten die gemeine Soldateska

Gefecht und ſprengten heran, gaben erſt ein paar Salven ab, dann
ſtürzten ſie ſich mit gezückten Säbeln wie der Wind in ungufhaltſamemSish auf die Feinde. Dieſe, nicht ſtark genug, ihnen ſtandzuhalten,

ſtoben nach allen Seiten durch Gäßchen und Straßen auseinander, um
aus der Stadt herauszukommen.

Es war eine kleine Weile nachher, ich befand mich auf dem Rück
weg von der Stadt zum Waiſenhaus, nicht weit von hier, bei der Stadt
mauer, da traf mein Ohr plötzlich der rhythmiſche Klang galoppierender
Pferde Voran flog ein Franzoſe, ihm war ein Preuße auf den Ferſen
ſo haſtig und flink wie ein Hund hinter einem Haſen, der eine ſich aus
Leibeskräften anſtrengend, ſich in Sicherheit zu bringen, der andere,
ſeine Beute nicht zu verlieren, die er oft ſchon mit vorgeſtreckter Schnauze
erfaßt, während es dem Haſen nochmals gelingt, ſich dem Verfolger zu
entwinden. So rn ſchon der eine ſeinen Säbel über dem andern,
man hörte das Klirren der aufeinander prallenden Schwerter.

Endlich kehrten die Preußen als Sieger zurück, als Sieges
trophäen drei Gefangene mit ſich führend, aber auch ben Tod eines
Gefangenen beklagend der beim erſten Zuſammenprall einen Stoß durch
die Bruſt erhalten hatte. Der glückliche Ausgang dieſes Gefechts aber
gab Mut, und ſo beſchloß man, die Stadt in Verteidigungszuſtand zu
verſetzen und eine Batterie auf der Höhe des der Stadt gegenüber
liegenden Weinbergs am Kloſter anzulegen, um von dort aus die Stadt
und die Umgegend zu beſchützen gegen feindliche Streifzüge. Freilich
das war ein kindliches Unterfangen, wenn auch begreiftäch bei der

mit all den Quälereien, die dieſem Volksſtamme vor allem zu liegen völligen Unkenntnis der Situation. Denn nach der großen Niederlage
ſcheinen. Es berührt uns ſeltſam, zu leſen, wie 1806 es den Merſe hatte der König ſelbſt dieſen Teil des Königsreichs verloren gegeben h
S zu Müte war, als die franzöſiſchen Horden ſich hier breit Und war in die entfernteren Provinzen geflohen, um ein neues Heer

mach ten. Zedel erzählt von den angſtvollen Tagen, wo die Merſeburger
um den Ausgang der Jenager Schlacht bangten:

„Es war früh am Morgen, noch war keine Nachricht da vom Ver
lIauf der Schlacht, das Schweigen, das uns umgab, war unheimlich,
und man wußte nicht, ob man noch auf eine gute Nachricht hoffen
durfte. Da ließ ſich plötzlich ein eigentümliches Geraſſel und Pferde
etrappel vernehmen und ſchon ſtand auch das Schreckenerregende leiba vor unſeren Augen: mit wehenden Helmbüſchen, in uns un

kannten Lauten ſich zurufend, in freindartigen Uniformen, die ge
chliffenen Säbel gezogen, galoppierten in langem HZus
ranzoſen vorbei, durchſpähten mit finſteren Blicken die Stadt nach

allen Seiten, vorſichtigerweiſe am S
um für alle Fälle gedeckt zu ſein.

Den Schrecken der die Stadt ergriff angeſichts dieſer plötzlichen
Erſcheinung, kann man ſich vorſtellen; noch wußte man nicht, was die
Feinde eigentlich beabſichtigten, ob ſie nur nach Quartier ſuchten oder Mark und Bein durchſchauernd,

tadttor eine Wache zurücklaſſend, Da erblickte man fern, ſch

und neue Kräfte zu ſammeln. Ein kurzer Traum noch, dann fiel das
Unternehmen von ſelbſt als nutzlos in ſich zuſammen: es kam die böſe
Nachricht von der Doppelniederlage (bei Jena und Auerſtädtſ. Wie
es mit uns ſtand, das zeigte die Einnahme von Halle und das Heran
fluten der ungeheuren Heeresmaſſen der Franzoſen, in deren Mitte ſich
Napoleon ſelbſt befand. Nunmehr gaben die Preußen den Verſuch
einer Verteidigung der Stadt von jener Schanze aus auf und brachten
ſich ſchleunigſt in Sicherheit.

Leuchtender Tag war, und halb ſchon hatte die Sonne am Himmel
hoch zu Pferd Ihren Kreislauf vollbracht Rings tiefe Ruhe, im Felde

Lag über Menſchen und Tiere ein ahnendes Schweigen gebreitet
on lang vom Gerüchte gemeldet,

Eine wirbelnde Wolke, den Staub des gewaltigen Heeres,
Frankreichs ſiegreiches Kriegsvolk marſchierte auf unſere Stadt zu
Horch! ſchon vernimmt unſer r Trompetengeſchmetter von ferne,

umpf dröhnen die lärmenden Pauken
die Stadt ausplündern wollten. Als man ſah, daß man privatim nichts Wie aus der öſtlichen Heimat der Oſtwind jählings daherführt,
e fürchten hatte, öffneten ſich die Türen der Häuſer wieder und das Ganz n

olk ſtrömte auf die Straße und beſtaunte neugierig das ungewohnte Niemand mag zählen wieviel, es verfinſtern die grauſchwarzen Wolken Berw
Ausſehen der fremden Reiter, zuletzt wagten einige näher hinzuzutreten Sonne und Himmel, und unter den Wolken erzittern die Acker Und wir? Jeder einzelne hatte in dieſen Schmerzenstagen nur ein

Aghpten zur Plage, den Schwarm des verderblichen Heuſchrecks

oder liefen gar hinter ihnen drein. Da ſprengten, ebenſo unerwartet, Aber ſie haben nicht Raumes genug auf den Feldern, die Sagten
preußiſche Reiter daher, um den Feinden die Rückkehr abzuſchneiden Reichen zum Futter nicht aus, ſie freſſen die Blätter der Bäume
und das Tor zu ſchließen. Da habe ich mit dieſen meinen eigenen Kraut und Gras, was da wächſt, und kahl ohne Schmuck ſteht die Erde;
Augen das Schauſpiel eines Gefechles geſehen, ja ich war mitten hinein ſo groß war die Zahl, ſo furchtbar die Freßgier der Feinde,
geraten und hatte leichtſinnig Leib und Leben der größten Gefahr aus
geſetzt. Der

nerſätklich und nichts verſchonend aus grimmigem Haſſe
Verlauf war dieſer Haum hatten die Preußen die fran Hätte ich hundert Zungen ſtatt einer, ein hundertfach Mundwerk

zöſiſchen Reiter innerhalb der Stadt erblickt, da formierten ſie ſich zum Und eine Stimme von Erz, doch könnt' ich nicht alle die Arten

Frevel aufzählen, Gewalttat, gewiſſenlos zuchtloſes Raſen
Blutbeſpritzt das Geſicht, an den Kleidern die Spuren des Mordens
Und an den Waffen gar klebt' das Gehirn der getöteten Feinde.
S ins Herz mir gedrückt wird bleiben der Eindruck des Jammers
Dieſer Zeit, wo wir alle das Schmerzlichſte fühlten und litten,
Tage und Nächte hindurch ohne Unterſchied drückende Qualen

Vorn an der Spitze des Zuges ritten die Garde des Kaiſers, ſie hatten
Alle die Säbel gezogen. und ritten je vier in der Reihe,Dann viel Taufehe Krieger, an Waffen und n verſchieden,
Auch in Sprache und Gang. Ein Teil zog eilig vorüber,
Aber der größere Teil blieb zur Nacht. Gong zuletzt kam der Kaifer,
837 S Roß Napoleon ſaß, ein glänzend Gefolge

on Generälen und Fürſten umrahmt ihn zur Rechten und Linken,
Ritt in die Stadt mit ihm ein, um mit ihm auf dem Schloſſe en raſten
Gleich darauf ward ſchon ein Eſſen verlangt mit vielen Gedecken,
Wohlgerüche im Saal, dann dampfende Gänge und Braten,
Endlich, und das nicht zuletzt, von allem Wein, was man auftrieb.
Seinem Befehl half mit Drohungen nach der Franzmann,
r wohl gar ihre Schwerker blank, als gält es zu fechten:

art war ihr Sinn, ohne Nachſicht verlangt man das Außerſte, Letzte.
Niemand konnte ein Auge zu kun, noch ruhert, die Stadt warVoller Lärm auf den Skapen, vom Wiederſchein flammte der Himmel:

euer erhellten die Plätze, denn überall lagen Soldaten.
rauſiges Bild des Krieges, du zeigſt nur Erbittrung und Rachgier!

So ſchlich die bange, lafloſe Nacht voller en und Angſten
in es war wie eine Erlöſung, als es endlich wieder Tag wurde.

Aber der neue Tag brachte womöglich noch gräßlicheren Tumult und
ärgere Aufregung. Es überlief uns kalt und ſchaurig, und ein
Zitktern überkam uns, als wenn nun alles verloren wäre. Wir hatten
e die Tauſende, die wir am Tag vorher geſehen hatten, ſtellten
die ganze Macht der Franzoſen, alles, was ſie über den Rhein zu
werfen hätten, dar, und hatten ſchon neue C rn gefaßt, man hatte
ſogar zur Kirche geläutet. Da kamen neue Maſſen heran und zogen
vorbei in endloſem Zuge; es war, als hätte Frankreich ſich aufgemacht,
um Deutſchland zu überfluten und hier neue Wohnſitze zu gründen.
Dichtgedrängt, Mann an Mann und Glied hinter Glied wälzten
ſich ſo immer andere Regimenter durch die Stadt, vier Tage und
und Nächte. Dem angeſchwollenen Gebirgsbach gleich, der die Ufer
dämme durchbricht und wild und zügellos alles Land an ſeinen Ufern
überſchwemmt, alles zerſtörend und fortreißend, überfluteten dieſe
Heeresmaſſen die Saatfelber und Wieſen, die Tränen der Bauern
konnten ſie nicht rühren, c übten das Recht des Krieges. Und
immer noch wollte es kein Ende nehmen, es zog und zog immer nochvorüber; voran gingen Wut und Tränen, Zittern und Sepen hinter

drein kamen Hunger und Trauer, Verwüſtung und gänzliche Armut.

Ziel, zu retten und zu verſtecken, was noch zu retten war, vor allem
das eigene Leben. ir haßten den Anblick der Franzoſen und ver
krochen uns in die geheimſten Winkel der Häuſer das war die
Wirkung ihrer blutdürſtigen Blicke, des Raſſelns und Polterns, wenn
ſie gewaltſam die Türen aufbrachen, wenn ſie uns die Kühe raubten,
wenn ſie in ihrer fremden. ſchnarrenden Sprache uns anbrüſlten.
Wer mag es der Erde verdenken, wenn ſie des ewigen Getrampels
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Der Wochenmarkt wies heute nach den Landprodukten eine ſtarke
Nachfrage auf Es waren daher die Preiſe für Käſe auf gleicher

blieben wie am Mittwoch. Quark war ſogar noch teurer Die Na
e m Eiern ſehr ſtark und das Angebotun ohdem blieb der Preis im Verhältnis zu dem in der Sta

forderten weit zurück. Geſunken war der Butterpreis. Das ſchreiende
e in dem die feilgebotene Landbutter (3000 zur beſten

Molkereibutter (2650 ſtand, hat die Polizei zu einem v
r daß eine Senkung auf den Preis von 2500-2600 A für

das Stück Landbutter a wurde
Unterhaltungsabend im Sporiv. 99. Der Verein will die Er

folge der Fußballmannſchaften, beſonders der erſten und dere ehren
und verſammelt ſeine Mitglieder zu einem geſelligen nterhaltungs
abend im Vereinsheim. (Siehe Anzeige.

Reue Bilder im Schaufenſter unſeres Geſchäftshauſes: Die
Stillegung des Verkehrs im Einbruchsgebiet. Die Heimkehr
Kriegsgefangenen Otto Reutter. Ein neues arg as ſich ſenk
recht in die Luſt erheben kann. Der Leipziger Profeſſor Dr. Drieſch
in China. Eisbahn in Mailand. Heimreiſe der amerikaniſchen
Truppen Vereiſte Feuerwehr in Baltimore. Erdrutſch am
Davoſer See.

Abiturienten Entlaſſung
Heute vormittag fand im Gymnaſium die Entlaſſung der

Abiturienten ſtatt. Die Feier wurde von mehreren Chorgeſängen und
Rezitationen eingerahmt. Zwei Unterprimaner rten eine Szene
Zus Fauſt T auf. Nach der Rede eines Unterprimaners ſprach der
Vertreter der Abiturienten. Er führte u. a. aus:

Daß gernhe das den Patriotismus der Jugend erzöge.
Die Vergangenheit wollten ſie nicht wie ſo viele n des deut
ſchen Volkes achtlos bei Seite werfen, ſie hielten

Führern. ßEs gäbe zwei Fragen, und zwar die ſoziale und die deutſch
völkiſche. Die erſtere ſei erſt dann lösbar, wenn das deutſche Volk
frei von en fremden Elementen geworden ſei.

Jm Mittelpunkt der Feier ſtand die Abſchiedsrede des Studien
direktors Dr. Pilling. Er grs von der Frage aus, was bei der
Berufswaltl beſtimmend ſei. Früher war der Student in der Lage,
einige Jahre ſeines Lebens frei ſich ſelbſt zu leben. Jetzt wirft die
wirtſchaftliche Not auch auf das akademiſche Leben ſeine Schatten
Aber das darf nicht verflachend wirken. Es gilt in poſitiver Weiſe
Stellung zu nehmen zu den politiſchen, wirtſchaftlichen und anderen
Zeitfragen. Vor Schlagworten iſt zu warnen. Arbeite ein jeder an
der Geſtaltung ſeiner Anſchauungen in verantwortungsbewußter
Weiſe. Nicht mit dem Sturm der Jugend laſſen ſich e Fragen
öſen, ſondern nur in günſtiger Arbeit und mit geſchichtlichem Blick.
Goethes Fauſt und Platos Gorgins waren die Werke, die
er zuletzt mit den Abiturienten las. Der Redner erinnerte an den
Enttoicklungsgang Platos. Jn den Jbdeen ruht Welt und Menſch
heitsgeſchichte. An dieſe erhabenen Bücher Platos ſollen die Scheiden
den bei aller Arbeit, bei allen Handlungen denken: „Wer immer
ſtrebend ſich bemüht, den können wir erlöſen“

Hierauf empfingen die Abiturienten ihre Entlaſſungszeugniſſe.

Gerhart Hauptmann „Phantom“.
(Modernes Theater.)

Den Weg der Hauptmannſchen Dramen nun auch ſein Drama
„Phantom“ gegangen, den Weg zum Film. Es mutet eigenartig an,
den greiſen Dichter auf der weißen Wand zu ſehen. Man möchte ihm
zurufen, dies iſt nicht dein Gebiet, du a ein beſſeres gewählt, wo das
geſprochene Wort ſeinen vollen Wert hat! Aber wenn die Handlung
einſetzt, ſo wuchtig, ſo zwingend voll logiſcher Schärfe, dem Schwankenden keinen Ausweg ſaſſend ſo ſpüren wir den Geiſt des Dichters durch

r durch die wenigen Worte, die uns der rollende Film zu
wirft.

Das Kriminaliſtiſche kehrt, wie in allen Dramen Gerhart Haupt
manns, auch im „Phantom“ wieder. Ein pathologiſch Veranlagter
wird überfahren und erleidet dadurch eine Verſchärfung ſeines geiſtigen
Deliktes. Nun jagt er einem Phantom, der ſchönen Lenkerin des Ge
fährtes nach, büßt die bürgerliche Stellung ein, kommt in ſchlechte Ge
ſellſchaft, die ihn, den faſt Willenloſen, weitertreibt. Er findet ein

e des verführeriſchen Bildes, aber Liebe koſtet Geld Man muß

eſt an den alten

h will gern ſühnen, aber mit ihm ſollen auch die anderen büßen. n huſt

alles nichts die Liebe der todkranken Mutter eines ſelbſtloſen Mädchens
er treibt weiter dem Verbrechen zu, es mißlingt. Nun büßt er ſeine
Schuld“, die eine Schuld der andern iſt. Und nach der Sühne iſt

Erlöſung eines reinen Geſchöpfes
Der Geiſt des Dramas wird durch vorzügliche Darſteller unter

ſtrichen. In ſeiner tragiſchen Wucht bietet der Film ein Meiſterwerk
der deutſchen Filmfunſt, und man kann Hauptmanns Schritt zum Film
nur dankbar begrüßen. Der Eindruck der Erſtaufführung im Modernen
Theater geſtern abend war ein ſichtlich ſtarker

t

180. Vildungsabend.
Die Merſeburger Spielgemeinſchaft iſt ſchvn vor einer Reihe von

Wochen in unſerer Stadt an die Offentlichkeit getreten als ſie zuetſt
in der Altenburger, dann in der Stadtkirche zwei e e religer Spiele zur Darſtellung brachte. Eins von ihnen, das Para

eisſpiel, wurde geſtern abend im Schloßgartenſalon noch einmal
vorgeführt mit ſeiner lichten e ſeinen bunten Bildern und
kernigen Sprache. Auf das zweite Stück des Abends, das Paſſion

a

und Wagengeraſſels, der ler Kanonen und nete Menſchen
endlich genug hat und aufſtöhnt aus tiefer Erbitterung des Herzens.“

v

Wohl ſehen wir heute ſelbſtbewußter und trotziger auf die fremden
Kriegsſcharen, wo wir auch auf ſie trat als weiland der tLateiner und Kandidat der Theologie Chriſtian Lebrecht Zedel. Aber
der Druck der fremden Völker liegt heute auf uns wie auf ihm damals,
und auch wir re waffenlos zu. Zwar noch ſicher in Mittel
deutſchland, aber doch mit gang wachem Gefühl mitlebend das kaum
Ertragbare, und ſo erleben wir des wackern Zedel Leid mit, deſſen
latiniſiertes Dichterherz ſpürt, wie die Erde ſelbſt die Qual nicht
mehr erträgt und „auſſtöhnt aus tiefer Erbitterung des Herzens

rnAlſo wirklich wir ger keine Schildaer mehr. Es geht rapide
bergan in Merſeburg. Nicht mit den Finanzen, wer könnte auf dem
geſchwollenen Papierſtrom, der von der Reichsdruckerei durch alle
Gaue ſtrömt, einen eigenen Kurs halten. Aber kulturell: Fache
begrüßt doch halt. Erſt eine neue Feder einſtecken. So. Feierli
pei i der Theaterverein. Seine Loſung: Nivegau

alten!Dieſes Lobgeſchrei iſt Pflicht des Chroniſten, der freilich ſich nun
e um eine r r betrogen ſieht. Wo Licht iſt, da iſt auch
Schatten. Er wollte berühmt werden, ſtadt und landberühmt. Jn
ſeinem Nachruf ſollte einſt der lapidare Satz ſtehen „Er war ein
r Menſch. Der erſte Deutſche, der niemals in einen Ver
ein trat.“

Und nun iſt es aus mit dem Ruhm. Denn in ſo einen Verein
Sah an doch hineintreten. Das iſt doch wirklich eine vernünftige

ache
8

Die Königsberger, Schleſier, Hannoveraner, Schleswiger, die
drei Wochen lang bei uns zu Beſuch waren, ſind wieder fort. Der
Herzog Chriſtian muß ein paar Tage Ferien kriegen, nachdem er ſoviel Jetrieb miterlebt hat. Es müßte eigentlich mehr und öfter ſolche

Gelegenheiten geben, wo ſich Angehörige der verſchiedenſten Stämme
treffen und miteinander auskommen müſſen. Am letzten Abend gab
es Mundartenproben aus allen Gegenden Preußens. Kinder in
wieviel Melodien wird doch die deutſche Sprache geſungen! Am Ende

ſich auch ein Merſcheborcher heraus und verzapfte urkräftige
Sixtitöne.

Es gab großes Geſchrei. Und bei der Gelegenheit möchte ich doch
mal eine Lanze brechen für unſere heimiſche Mundart. Man hört ſie

ſelten rein, meiſtens iſt es ein ſcheußliches Gemiſch aus allen mög-
ichen Dialekten. Aber wo ſie rein geſprochen wird, da iſt doch auch

ſo was wie Muſike drin, man darf bloß kein Papiermenſch ſein.
Unten bei Baranowitſcht hört ich da plötzlich einen „Küchenbullen“

das lange a gusſprechen, daß es mir ganz ſonderbar ins Gebein
uhr. eine Erkennungsreden imponierten ihm nicht. Er rührte in
einem Keffel und mährte fo aus dem linken Mundwinkel her: „Erſcht
ache mal: mit Saolewaſſer jedvoft.“ Ich beſtand das Examen. Als

iplom fiſchte er mir ein Stück Fleiſch aus der Brühe: „Dä!“
Macht mal die Probe. Das lange a unſchreibbar iſt alles

damit finden wir uns am Jüngſten Tage unterm Stadtwappen.
„Mit Saolewaſſer jedooft!“ Chronos.

daß ſich Jugen

ber en Dre Vorläufig ſind e Vor

erhn konnte man mit Recht geſpannt ſein, da es ſich hier, wo die
erſon des Heilands, noch dazu des leidenden und ſterbenden Erlöſers,

in Frage kommt, um ein Problem heikelſter Art handelt. Sollte die
Paſſion etwa in der Weiſe der Oberammergauer über die Bühne gehen
und der Menſchenſohn ſelbſt dargeſtellt werden Der Dichter r
iſt e großen Schwierigkeiten, die dieſe Frage in ſich r wohbewußt geweſen Er hat die vibliſchen Berichte über Jeſu Leiden,
Sterben und Auferſtehen frei behandelt, dabei aber in taktvoller Weiſe
davon abgeſehen, den and auf die Bühne zu bringen. Nur einige
ſeiner Worte, eindring ich nte den Kuliſſen geſprochen, und vor
allem das Reden und I eln der Perſonen, die auf der Bühne er
r deuten an, daß er der Mittelpunkt des Paſſionsſpieles iſt.

nd doch wollte es uns ſcheinen, als ob ſelbſt dieſe vorſichtige und zit
rückhaltende Art, deren ſich der Dichter befleißigt hat, an ggge Stellen,
der Gethſemane und Pilatusſzene vor allem aber bei der Kreuzigung,
doch ſchon zu weit ginge und dieſe heiligen Ereigniſſe zu ſehr in die
Welt des Alltags hinabgerückt hätte. Hier ra es ſich eben um das
Allerzarteſte und Allerheiligſte für den ehrfürchtigen Menſchen. Zwei
Künſte gibt es, die hier in dieſem ernſten Punkke in erſter Linie zu
ſprechen haben: die Malerei und noch mehr die Muſik. Wer in Leipzi
in der Thomaskirche J. S. Bachs Matthäuspaſſion gehört hat un
weiß, wie erſchütternd hier die heiligen Klänge zu n gehen, etwa
gleich zu Anfang, wo in den Wechſelgeſang der beiden Chöre das
„O Lamm Gottes unſchuldig“ hineinklingt. oder wie nach dem Sterbens
wort des Heilands nun der Chor ſchlicht und doch ergreifend Wenn
ich, einmal ſoll ſcheiden anſtimmt, der weiß, daß die Muſik über die

wierigkeiten des eng viel beſſer hinwegkommt als die dar
ſtellende Kunſt. Ahnliches ließe ſich aus den Paſſionsbildern unſerer
großen deutſchen Maler ebenfalls ableiten.

Trotzdem iſt es zu begrüßen, daß auch der dramatiſche Dichter ſich
mit religiöſen Stoffen dieſer Art befaßt. Es zeigt, welche Macht die
Religion auch heute noch iſt. Vor allem aber wollen wir uns freuen,

dieſer großen Aufgabe widmet. Alle diejenigen,
die ſich in fortwährenden Klagen über ſie ergehen, ſollten doch bedenken,
wenn eine jugendliche Spielgemeinſchaft mit ſolche Eifer und folch
treuer Hingabe ſich dieſer ernſten Fragen annimmt, dann lebt
ein Iſt n ihr, der zu ſchönen Hoffnungen berechtigt. Das werden
d zahlreichen Hefucher des geſtrigen Abends gewiß alle empfunden

en.

Ruhrſpende.
Vom Magiſtrat iſt eine zweite Rate von 3 Millionen Mark an

den Preußiſchen Landesausſchuß für das Deutſche Volksopfer abgeführt
worden, ſo daß bis jett insgeſamt 624 Millionen Mark überwieſen
worden ſind.

Kohlenbezugſcheine.

Die von der Kreiskohlenſtelle zum Bezuge im Landabſatz vor dem
1. Januar 1928 ausgeſtellten, noch nicht belieferten Kohlenbezugſcheine
werden für ungültig erklärt. Den Lieferwerken wird die Belieferung dieſer Kohlenkerugſcheine unterſagt. Die Jnhaber der Be

zugſcheine werden aufgefordert, die für ungültig erklärten Kohlenbezug
ſcheine ſpäteſtens bis zum 1. März 1923 an die Kreiskohlenſtelle ein
zuſenden vder abzugeben. Wird die Abgabe unterlaſſen, ſo werden die
auf dieſen Kohlenbezugſcheinen verzeichneten Mengen dem Bezugſchein
inhabern bei der nächſtjährigen Kohlenbezugſcheinzuteilung in An
rechnung gebracht.

Herabſetzung des Milchprelſes.

Zum erſtenmal ſeit langer Zeit ein Abſchlag im Milchpreis!
h40 betrug er in den letzten beiden Wochen. Nunmehr wird er auf
520 herabgeſetzt. Jſt der Abſchlag auch nur erſt gering, ſo iſt er
doch als ein verheißungsvoller Anfang zu begrüßen und wird von den
Konſumenten in dieſem Sinne gewertet werden. Auch in den Nach
barſtädten iſt der Milchpreis herabgegangen.

Die Zeitungen billiger
sſetzungen für einen Abbagau

der Zeitungspreiſe noch nicht gegeben. Wie wir erfahren, koſtet dieFrankfurter 3 e Morl Mat 8000 Auch das „Berliner
Tageblatt“, die „Kölniſche Zeitung“ und das Hamburger Fremden
blatt“ verlangen notgedrungen denſelben Preis. Die „Voſſiſche Zei
tung“ in Berlin brachte am Dienstag folgende Notiz:

Die Leſer der „Voſſiſchen Zeitung“ werden ſich wundern, daß
in dieſen Tagen, in denen der Dollar ſinkt und die Mark ſteigt, die
Zeitungen neue Verkaufspreiſe ankündigen müſſen. Aber erſtens
einmal hat die Preſſe bisher durchaus nicht alle Preiserhöhungen
mitgemacht, ſondern iſt ihnen nur in ſehr beſcheidenem Umfange ge
folgt, daß die Zeitungen in der Vervielfachung der Friedenspreiſe
weit hinter den Lebensmitteln, Textilien und allen Gegenſtänden
des täglichen Bedarfs zurückgeblieben ſind. Des weiteren aber iſt
erade der Papierpreis noch am 1. Februar bedeutend erhöht undßat trohdem bereits am 15. abermals eine beträchtliche Steigerung

erfahren. Auch alle anderen Betriebsſtoffe, wie Kohle, Ole und die
Druckfarben ſind in dem für die Preisfeſtſezung maßgebenden Zeit
raum noch weiter geſtiegen. Sämtliche Berliner Tageszeitungen
n gezwungen, neue Einzelpreiſe feſtzuſetzen, und auch die

oſſiſche Zeitung wird demgemäß vom Montag ab im Einzelverkauf
abends 100 A und morgens 150 koſten

Jn der vorſtehenden Aufſtellung, die ſo ziemlich alles zuſammen
faßt, was für die Zeitungspreiſe ausſchlaggebend iſt, ſind die neuer
dings vereinbarten Lohnerhöhungen nicht berückſichtigt. Und doch
ſpielen dieſe gegenüber dem Papierpreis nur eine untergeordnete Rolle.
Ein Kilo Zeitungspapier koſtet 1440 Dieſer Preis zwingt ſogar
kleinere Zeitungen, ihre Märzpreiſe weit höher zu ſetzen, als die Leſer
n zahlen gewohnt waren. Der Normalpreis für wöchentlich
ſechs Mal erſcheinende Zeitungen iſt vom Verein deutſcher rverleger auf monatlich 3000 7 feſtgeſeßt worden. Hoffentlich ſtellen

die Märzpreiſe wenigſtens den Gipfelpunkt dar. Niemand würde es
mehr begrüßen als die Zeitungsverleger, wenn die Papierpreiſe fallenund die ſonſtigen Herſtellungskoſten ſinken würden, damit die Zeitungen

zu geringerem Preiſe den Beziehern in die Hände gegeben werden
könnten.

Wetterwarte
B. W. am 25. 2. (Sonntag): Gelinde, wechſelnd bewölkt, bisweilen

w. neblig, zeitweiſe Niederſchläge. 26. 2. (Montag): Neblig
trüb, v iwelſe etwas lichter, etwas Niederſchläge, Temperatur wenig
verän

s Keuſchberg, 24. Febr. Die Frage des Beſtehens des hieſigenGaswerke s ſchäftigt eit langem z Gemüter. Am letzten n
woch abend fand in der e Schule eine Gemeindevertreter
ſitzung der Gemeinden Keuſchberg und Porbitz ſtatt, die drei Stunden
andauerte. n Dießner führte aus, daß die ſteigen
den Kohlenpreiſe den Betrieb des Gaswerkes unrentabel machen.
Schwierig wird die Lage am 1. März, wenn das Waſſerwerk elektriſchen
Anſchluß erhält und damit als Gasabnehmer ausſcheidet. Das Werk
ei nur in Betrieb zu halten, wenn man Schulden machen wolle, und

s ſei geſetzlich nicht zuläſſig. Amtsvorſteher Schmöller trat für
den Weikerbetrieb ein; man müſſe verſuchen, als neue Abnehmer mög
lichſt Gewerbebetriebe zu gewinnen. Er ſchlug die Aufnahme einer An
leihe von 22 Mill Mark bei der Kreisſparkaſſe vor, die allmählich ge
tilgt werden ſoll. Nach lebhafter Debatte wurde die Frage auf die am
r Mittwoch ſtattfindende Sitzung vertkagt, an diefer wird der
ſng e keilnehmen. Der Gaspreis würde für Februar auf 650

eſtgeſetzt.

S en
Heviſenkurſe.

z 24. 2 28Schluhkuts gern Sag

1 holländiſcher Gulden 8977
4 däniſche Kto ne 4413Witalieniſcher Lire 1094106782

23. 2. 28.

1 Pfund Sterling

1 Holl.1 franzöſiſcher Frank
1 Schwezer Frank

Damen nahmen in einem Tatterſa

Aus dem Landkreiſe.
Milchverſorgung der Säuglinge und Kleinkinder.

In letzter Zeit iſt wiederholt feſtgeſtellt worden, daß in einigen
Ortſchaften des Kreiſes Landwirte ihre Milchlieferungen an die ge
wohnten Stellen zurückgezogen haben. Es iſt ferner bekannt geworden
daß einzelne Tierhalter bei unmittelbarer Abgabe von Milch an den
Verbraucher den Erzeugerpreis für dieſe in gleicher Höhe mit dem
Kleinhandelspreis fordern. Der Landrat erſucht, da duch derartige,
nur auf Gewinnſucht beruhende Machenſchaften die Ernährung der
Säuglinge, Kleinkinder und Kranken aufs ſchwerſte gefährbdet
wird, die betreffenden Tierhalter, ihre Milchlieferungen in voller Höhe
wieder aufzunehmen, da er anderenfalls die Verſorgung der Bevölkexung mit Milch durch Zwangsmaß nahmen et und bei
Forderung unangemeſſener Preiſe wegen Wuchers einſchreiten müßte.

Erwerbsloſenfürſorge.
Den durch Froſt erwerbslos gewordenen Bauarbeitern darf Er

werbsloſenunterſtützung bewilligt werden, wenn Arbeitsnachweis oder
Gemeinde ihnen keine andere kurzfriſtige Beſchäftigung beſchaffen
können. Um den weit von Merſeburg ab Wohnenden keine unnötigen
Koſten zu verurſachen, empfiehlt es ſich für die Erwerbsloſen, die An
träge an die Gemeinde zu richten, die die Anträge mit einer ent
e Beſcheinigung des Arbeitgebers an das Kreisarbeitsamt
einſenden.

Mücheln und Umgegend
z Querfurt, 24. Febr. Das Schöffengericht in Querfurt hatte

wegen ſchweren er im Rückfalle den Obſtpflücker Herm. W.
aus Leipzig zu ein Jahr Zuchthaus verurteilt. Jn Freyburg mit einem
Handwagen, drei Gänſen und drei Enten in einem Sack, feſtgenommen,
hatte ſich auf telephoniſchen Anruf herausgeſtellt, daß alles mittels
Einbruchs beim Gaſtwirt Kade in Golzen, wo W. früher gewohnt hatte,
geſtohlen war. Die Berufung wurde von der Strafkammer verworfen

S Querfurt, 24. Febr. Schwerer Rodelunfall. Der neun
jährige Sohn des Poſtbeamten Hahn vergnügte ſich Donnerstag nach
mittag nahe den Fichten mit noch drei Kameraden mit Rodeln. Die
Jungens, die zu vieren auf dem Schlitten ſaßen, der von Hahn gelenkt
wurde fuhren mit voller Wucht gegen einen Baum. Während ſeine
drei Kameraden mit dem Schrecken davonkamen, wurde H. en den
Baum geſchleudert und erlitt ſtarke Quetſchungen an der linken Ge
e und einen einfachen Oberſchenkelbruch links. Die Heim-
chaffung des Kindes verurſachte einen großen Menſchenauflauf. Der
herbeigerufene Arzt, Dr. Kuhwald, legte ſofort einen Notverband an
und heute vormittag wurde der Knabe zurWeiterbehandlung in das
Krankenhaus gebracht. Ein weiterer Unfall ereignete ſich heute vor
mittag in der alten Zuckerfabrik. Einem Arbeiter fiel ein ßer
Holzklotz auf den Kopf. Die Verlehung iſt glücklicherweiſe nicht von
ſchwerer Natur Ungeheunere Holzpreiſe wurden Donners
d der Auktion in der „Sonne“ erzielt, die ſehr gut beſucht war.
3 Raummeter Buchenſcheit wurden bis zu 135 000 emporgetrieben.
Die Angebote wurden von den Bietern in unſinniger Weiſe geſteigert,
ſo daß die Mehrzahl der Leute, die ſich mit Holz eindecken wollten, be
trübt wieder abziehen mußten, weil ſie ſolche Preiſe einfach nicht zahlen
konnten. Dieſe Preistreiberei muß im Jntereſſe der Allgemeinheit
aufs ſchärfſte verurteilt werden. Am Nachmittag blieben die Angebote
weit hinter denen des Vormittags zurück, doch wurden auch da noch
Preiſe erzielt, die vollkommen unangemeſſen waren.

Bermiſchte Nachrichten
Der Liebesroman einer Amerikanerin.

Ein unwiderſtehlicher Reitlehrer.
Vor etwa anderthalb Jahren kam eine in Neuvork anſäſſige Fa

milie nach Leipzig und nahm im Hotel Fürſtenhof Logis. Das
Familienoberhaupt, Jnhaber eines großen amerikaniſchen Pelzge-
ſchäftes, ſowie ſein verheirateter Sohn widmeten ſich dem Pelzhandel.
Außer dieſen beiden waren noch die Gattin des Vaters, ſowie die bei
den Töchter im Alter von 18 bis 20 e herübergekommen. Beide

Reitunterricht. Dabei ver
liebte ſich die ältere der beiden Töchter in ihren Reitlehrer,
einen verheirateten, etwa 80 Jahre alten Mann, der Vater dreier Kin
der war. Die Leidenſchaft der jungen Dame erwies ſich als ſo hefti
daß ſie trotz aller Gegenvorſtellungen der Eltern das Hotel verlie
und mit ihrem Auserwählten zuſammenlebte, während dieſer auf ihre
Veranlaſſung ſeine Scheidung betrieb. Merkwürdigerweiſe unterlag
auch die jüngere Schweſter ſo vollſtändig dem Einfluß des Geliebten
ihrer Schweſter, daß ſie deren Verhalten nicht nur billigte, e n
ſich mit dem Gedanken trug, gleichfalls ihre Eltern zu verlaſſen und
mit ihrer Schweſter und dem Reitlehrer zuſammenzuwohnen. Die
Eltern entzogen ihrer Tochter jegliche Unterſtützung. Der Wert der
von der Lady mitgenommenen Pelze und ihres Schmuckes war aber
ſo groß, daß ſie ohne Zukunftsſorgen mit ihrem Freunde leben konnte.
Der Vater war, zumal der Auserwählte ſeiner Tochter keine einwand
freie Vergangenheit hatte, außer ſich über den Schritt ſeines Kindes.
Er bemühte ſich daher in jeder Weiſe, die Abſichten des Liebespagres
zu durchkreuzen. Ehe ihm das gelang, war die Scheidung des Reit
lehrers von ſeiner Frau ausgeſprochen worden. Der Amerikaner fuhr
nun nach Dresden, und verſuchte, bei der ſächſiſchen Regierung zu er
reichen, daß der Verheiratung ſeiner Tochter mit dem Reitlehrer Hin
derniſſe in den Weg gelegt werden. Die en konnte dies natür
lich nicht tun. Nunmehr arbeitete der Vater auf die Nichterneuerun
des Paßviſums ſeiner Tochter hin, um ſie dadurch zu zwingen, na
Ablauf ihrer Aufenthaltserlaubnis in Deutſchland nach Amerika zu
rückzukehren, ſelbſtverſtändlich ohne Begleitung des von ihr geliebten
Mannes. Die beiden jungen Leute waren aber raſcher und haben in
zwiſchen ihre Eheſchließung vollzogen. Den Angehörigen der jungen
Dame bleibt nichts übrig, als ſich in das Unvermeidliche zu fügen.

Bombenwurf auf der Hochzeit.
Wie aus Braungu am Jnn berichtet wird, hat ein 18 jähriger

Menſch auf der Hochzeit eines jüdiſchen Lederhändlers eine Bombe
geworfen. Die Braut erlag den Verletzungen. Außerdem wurden vier
weitere Perſonen verwundet. Der Täter ſagt aus, er habe die ganze
Hochzeitsgeſellſchaft in die Luft ſprengen wollen.

Ein neuer Boxkodex. Der frühere Schwergewichtsweltmeiſter
James J. Corbett hat kürzlich in der Radioſtation in Neuyork einen
neuen Boxkoder vorgeleſen, der unter der Bezeichnung Rooſevelts
Boxregeln“ bekanntgegeben und auf radiotelephoniſchem Wege über die
Vereinigten Staaten verbreitet wurde. Eine Anzahl von Borfachleuten hat ihr Gutachten dahin abgegeben, daß dieſe Vorſchriften für

das moderne Boxen am zweckmäßigſten ſind. Corbett vertritt die Auf
ſtellung von acht verſchiedenen Klaſſen: Fliegengewicht, Federgewicht,
Leichtgewicht, Wälzgewicht, Mittelgewicht und zwei Stufen von
Schwergewicht. Die ſogenannten Juniorklaſſen ſollen ausgelaſſen werden. Auch das bisherige, zuerſt in Neuyork geübte Verfahren, dem

Schiedsrichter zwei Beiſiher zur Seite zu ſtellen, findet nicht ſeine
Zuſtimmung Er meint, das alte Syſtem, die Entſcheidung nur einem
Schiedsrichter zu überlaſſen, ſei für beide Parteien beſſer und genüge
vollauf. Auch andere Vorſchriften über die Veranſtaltung von Bor
matches ſind in dem neuen Kodex gegeben, deſſen Bezeichnung mit den
Namen Rooſevelt der Verfaſſer damit erklärt, daß der verſtorbene
Theodor Rooſevelt zweifellos der bedeutendſte Schützer des Boxſportes
geweſen iſt.

Rieſenpreiſe für alte deutſche Briefmarken. Bei einer Brief
markenauktion in Hannover wurden für alte deutſche Briefmarken
Rieſenpreiſe bezahlt. Für zwei hannvverſche grüne 10-Groſchen Marken

wurden trotz kleiner Fehler 160 000 und 250 000 n eine r
förmig durchſtochene gelbe 1-GroſchenMagke von raunſchweig koſtete
Million Mark. Den höchſten Preis erzielten zwei loſe Stücke ſäch
ſiſcher 3-Pfennig- Marken mit dem ſeltenen Poſtſtempel Bautzen“, die
als ſenkrechtes Paar verwendet geweſen waren. Von den beiden
Marken war das untere Stück ein Kabinettſtück, während die obere
Seite der anderen Marke leicht berührt war. Für die beiden Marken
wurden 10 Millionen Mark gelöſt. Auch für ſämtliche übrigen Marken
wurden außerordentlich hohe Preiſe erzielt

eitung: 9 r.Verantwortrtch: r. n eriekes erke für den politiſchen Teii.
Kunſt und Literatur Franz Gomm für Provinz. Lokales, Volkswirtſchaft Ver
miſchtes und Spori; Kurt Nößner für den Anzeigen und Reklameteil.

ſämtlich in MerſeburBerliner Vertretung Walter Ahmue len Wimersdort. Laudacher Str. S.
Druck und Verlag der Firma Th. Röß.ne r in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Die Beitritts Erklärungen
für den Theaterverein werden bei Herrn Pouch von
Hontay, den 26. Febr. bis Sonnabd, den 3. Härt

entgegengenommen. Wir bitten die Einwohner
ſchaft von Stadt und Land, die Anmeldungen
während dieſer Zeit recht zahlreich zu bewirken,
damit die künftigen F bester nen ge
ſichert ſind. Der Vorſtand.

e h h
Sonntag

Ball
Es ladet frdl

e

W

W

I. Meine Erlebniſſe im Ruhrgebiet,
S Vortrag von Herrn Mittel Halle.

Dazu: Bergarbeiterdichtg. Rezitationen

2. Deutſche Köpfe des Mittelalters.Eichtbildervortrag. Dazu Rezitationen: Aus mittelalter

licher Lyrik und Myfſtik. Der Vorſtand.

ein
Otto Sehm.

e
Beth's Geſellſchaſtshaus.

Stadttheater
e. V. Merſeburg

Heute abend 8 Uhr

die M
kofS

10 Attraktiovnen.
Schlager auf Schlager.

Neue Kräfte.
Vorverkauf Tiefer Keller 4 u. im Theaterlokal.
Sonntag und Montag Trofsl-Tour!

abends 8 Uhr

w. h. v. w. an T h r r 3nete e n e a

n
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e
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M m

h K
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findet am Donnerstag, den 1. März, für lila Karten
Freitag, den 2. März für grüne und rote Karten

in der Ältenburger Turnhalle Wilhelmſtr.

Zur Aufführung gelangen:
Gluck, 7. Symphonie (0 dur) von Haydn, Ouverlüre
Hans Heiling“
Vorſpiel von Rich. Wagner, Arie aus „Alceſte“ von
Gluck, Arie aus Die Zerſiörung Jeruſalems“ von

h wertung entſtehen, zwingen uns, für die ſetzten beiden 4

300 Mk. für jedes Mitglied zu erheben.

Mitaliedskarten ſind zwecks Abſtempelung unbedingt

e

Das dritte Konzert Se
Monat Febr., 2

Wilhelm Tell.ſtatt. Anfang pünktlich 7*/, Uhr.
Aleeſte Ouvertüre von

von Maiſchner, „Meiſteringer“ Un beſtimmt.

Wie Klein Elſeinghardt Frau Eſſe GünzelBengell aus Halle.
ie hohen Unkoſten, die uns infolge der Geldent

Die Zauberflöte.
Donners ag, 1. März,onzerte noch einen einmaligen Umlagebeitrag von

Der
Dieetrag wird an der Abendkaſſe erhoben.

Frantzius.e
S r eer Gynt.

rn ſlfüleche lunthen

Sonntag, 25. Febr., 2 Uhrh Geſchlyſſene Vorſtellung

Sonntag 25. Febr. 7 Uhr

Uhr
Geſchloſſene Vorſtellung

Montag 26. Febr. 72, Uhr
Der polit. Kannegießer.

Dienstag, den 27. Febr.
Mittwoch 28 Fehr., 31 U.

das
Chriſtkind ſuchen ging.

Mittwoch, 28. Febr., 7 U
7

Der polit. Kannegießer
Freitag, 2. März, 7 Uhr

onnabend, 3. März, 7 Uhr

G. V. e rSonntag, den 25. Febr., von 5 Uhr ab

9 m 2 c e m
Serien

im Kaffeehaus WMeuſchau.

ladet e ein

T. Wenn
Sonntag, den 25. Jebr., nachm. 5 Uhr

Tanzkränzchen
im Gaſthaus „Dum heitern Blick“, Leung

Es ladet herzlichſt ein

Der eDie Sing
ſtunde find.

e

o be Sonderangebot

Möbelspezlalhaus Große, Leipaig
Wincimühlenstr. 25, Etage enohner Str. 82, Lade

Dichkt am Baur. Bahnhof n 5 in. v. Hauptbaknko

empfiehlt aus alten Beständen u Sotange noch Vorrat

Ipeise immer Fteren- Zimmer
elegant, echt Viche vornehme Muste-

Schlaf- 2immer Xuchen- Ein lungen
Birke, Kirsehbaum, Vicheete. en in Jeder Freislage

Ageseucefel in

e

e eT ZAanglose Besichtigun Vergand nach jeder Station

Weiss KlEioeR WeRKSTATTEN

HALIBE-BERIIN
Wir fabrizieren selbst
Um der stetig wachsenden Teuerung in allen

Artikeln des täglichen Bedarfs entgegentreten zu
können. haben wir für unsere fünf Geschsſte in

Halle (Saale),
Bitterfelch Merseburg, Mühlhausen (Thür.), Nordhausen

eigene Fabrikationsbetriebe zur Herstellung von

Herren-Kleidung:: Herren-Wäsche:: Leder

Kleidung Hosenträgern u. Sockenhaltern
Knaben Kleidung Erstlings- Wäsche

in Halle und Berlin eingerichtet. Wir vermögen
Sie nunmehr durch gemeinsamen Großeinkauf für
unsere fünf Vnternehmungen, vereint mit der Ver
bitiigung unserer Waren durch unsere eigene Fabri-
kation noch votteilhafter zu bedienen als bisher

Deshalb sind wir preiswert

gen nnungz

Um allen Kreisen unserer Rundschaft Kinköufe zu unseren jetigen, noch vorteilhaften
Preisen zu ermöglichen, teseroleren Wir größere Gegenstände bei entspreciender Aun-

zamang drei Wocien.
niinmnmnnnmhne

Halle (Saale), am Markt.
J

Kleinsettentabrſaton
im Hauſe

richten wir ein. Dauernde
u. ſichere Exiſtenz. Beſondere Räume u. Berufs

Der verehrten Kunäschatt meines
verstorbenen Mannes Leige ieh hier-
durch an, daß feh die Vertretung fär

heute abend

8 Uhr im
„Herzog

e Chriſtian
ſtatt. Voll
zähliges Er

ſp. c
Morg, Sonntag Sonntag,

Her Wenehute Korreſpondent“

kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg!
(Nebenausgabe „Schaffiädter Zeitung“)

iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitunig Darum haben
aufaabe nicht nötig. Aus
kunſt koſtenlos. Rück
porto erwünſcht.
Chem. Jabrik Heinrich

ZeitzAylsdorf.

Hetall- u. Kuutgchu Stempel

Emallle-Schlder usw.
in unveränderter Weise unter Hilfe-j ch

erren n e n evon 4--11 Uhr

Künſtler
Muſik

cConcſorel

Cafe Lehwene.n en ſinn

e Unterhaltungfindet nicht am 25. 2. ſond. am
4 3. ſtatt Der Vorſtand.

ehe 9

Morgen Sonntag

musikalische

e v e l

einen aller Damen und
Groger Eingerg in neuen

Frühjahrsmänteln,
Strickjacken,

in reicher Auswahl zu billigen Preiſen

Otto e

Zurlck!
Jumper e

nachm. Keine Sprechetat

S
e

3

Sportverein Gaſthaus
von 1899 e. V. Weuſchau
Sonntag nachm. v. 5 Uhr ab Sonntag, 25. Febr.

n t von nachm. 3 Uhr an,wrkeltnusabd. A. Ball.

D und fandreihahſen
liefert preiswert

prompt und preiswert

Es laden freundl. ein
Bandonion VereinMetallhetten. en

Stahlmatr., Kinderbetten dir. Der Wirt
an Priv. Kat.58E. frei. Eiſen
möbelfabrik Suhl i. I

e e

S S

S Otto Knorr, Halle Allem I Je

ur Einrichtung eines Kine
zu oder zu kaufen t
an

Spraſboſrer, dewſngeronrer Parkett

fußböden
direkt auf alte, ausgetreteneDielen zu vertegen, liefert

Aarretftatr. Gustav loldfte ſun.

Auerbach i. Vatl. Ruf s

kür Hals, Nasen, Ohren.

Sammimeniel. Winter onnen

leistung meiner Söhne forttäühre.

Frau H. Heßler, Kirchstr. 7.

Ne Hilfe
Zeitſchrift für Politik, Literatur und Kunft.

Begründer: Jriedrich Raumann.
Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bänmer.

Jn der Zerſplitterung einſeitiger Jntereſſen
richtungen nnd patteipolitiſcher Strömungen

ſucht die „Hilfe“
alle zuhunftsgläubigen Deutſchen

zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen,
auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten

Volksſtaates en wollen.

ee

Uertebärn Halevchect. 25

Facharzt

Sprechstande

8-10 und 3-5 Der
Mittwoch u. Sonnabend
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Winter -Falstots

VierteljahresProbeheftSrößerer Saat od. Iransmissionen
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eferbar, Preisl. umſonſt.
H. F. Steinbach, Mühl

n
(mitilere und große)

kauft zu hohem
Tagespreis

h j re eAlle Druck arhb eitem
Für mee u. uMassenauflagen. Werke, Prospokte, Reehnungen usw.

Sehnellste Liekerang. Preiswerte Austührung.

Buer k. 93 e 63 m e rFernsprecher 466. KIl, Ritterstrasse 3.
Arthur Nornacfer

e
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Leipzig Eiſter S 2 Selephon 558.
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Anſere rheiniſche Heimat.
Von Karl Straß.

Welcher Deutſche hat nicht das Verlangen, an den deutſchen
Rhein zu gehen und an ſeinen ſonnigen i a e dieTage zu verträumen? Was iſt es denn, das das Rheinland ſo
anziehend macht? Üben die rebenbekränzten Hügel oder die ſagen
umwobenen Burgen oder das munter dahinfließende Waſſer dieſen
Reiz aus? Nein, es ſind nicht dieſe Naturſchönheiten, es iſt viel
mehr das Ergebnis einer unendlich reichen, jahrhundertelangen Ge
jchichte, die wir noch heute in tauſend Denkmälern beſtaunen können.

Das erſte ſicher nachweisbare Volk des Rheinlandes ſind die
Kelten, deren Spur bis in die ältere Eiſenzeit 7. und 6. Jahr-
hundert v. Chr. verfolgt werden können. Zu ihrer Zeit war das
Rheinland noch ein des Urwaldgebiet; träge floß der Rhein in ſeinen
ſchlammigen Ufern. Sie wohnten in Einzelhöfen und wurden als
gute Vieh und Pferdezüchter gerühmt.

Um Chriſti Geburt drangen die Römer über den Rhein vor.
Noch heute begegnen uns auf Schritt und Tritt die Zeugen der
römiſchen Kulturperiode. Sie erfüllten das Land mit Leben, bauten
Straßen, Waſſerleitungen, Kolonien und Kaſtelle, die in zahlreichenStädten wie Köln Ercloyis Agrippina), Coblenz (Confluentes),

Bingen (Bingium) und Mainz (Mogunticam) fortbeſtehen. Treviris,
das heutige Trier, erhoben ſie ſogar zu ihrer Kaiſerſtadt. Dort ſteht
jetzt noch, wenig zerfallen, die gewaltige Porta Nigra, das ſchwarze
Tor, und gibt Uns ein Abbild der damaligen reichen Kultur. Aber
ſie zerfiel, und ſelbſt der ſtarke römiſche Grenzwall öſtlich des Rheins,
der Limes, konnte ihren Niedergang nicht aufhalten. Zur Zeit der
Völkerwanderung hielten die Franken in das Rheinland ihren Einzug,das ſo für das Setſchun gewonnen wurde.

Seine höchſte Blüte im fränkiſchen Zeitalter erreichte das Rhein
land unter Karl dem Großen, der von der alten Kaiſerſtadt Aachen
aus ſein gewaltiges Reich ſich ſchuf. Es wurde unter ihm der Grund
W des nachmaligen römiſch deutſchen Kaiſerreiches. Das Land
chaftsbild veränderte ſich zu jener Zeit ſehr. Auf den Höhen des

Hunsrücks und der Eifel entſtanden weite fruchtbare Länderſtrecken,
für deren Bebauung teils die Fron und r teils die dor
handenen Klöſter ſorgten. Das Chriſtentum, das ſchon zur Römer
zeit ſeinen Einzug gehalten hatte, kam nun zur vollen Entfaltung.
Kirchen und Klöſter wurden zur Verbreitung des chriſtlichen Glaubens,
Burgen und Pfalzen zur Befeſtigung der weltlichen Macht erbaut,
wie z. B. die Königspfalz im Rhein bei Caub; auch die alte Burgin Koblenz iſt ein fräntiſcher Königsſitz geweſen.

Seine höchſte Blüte im Mittelalter erreichte das Rheinland zur
Zeit der Sachſenkaiſer. Die Städte gewannen an Anſehen und
Ptacht, das Handwerk, das ſich bisher nur in den Häfen vorfand,
kunnie ſich nun in ihnen frei entfalten. Der Kaufmann hatte ſeine
Schiffe auf dem Rhein und vermittelte den Durchgangsverkehr von
Jtalien nach Weſteuropa. Jn jener Blütezeit entſtanden W
Prachtbauten, der Dom zu Köln, das Rathaus zu Aachen, der Dom
zu Trier u. a. Das politiſche und wirtſchaftliche Leben fing erſt an
zu verſumpfen, als das Land ſich in zahlloſe Einzelherrſchaften auf
löſte. Dynaſtienrückſichten galten alles, Volksintereſſen nichts mehr.
Jedes Städtchen hatte ſeine eigenen Zölle, wodurch der Handel ſehr
erſchwert wurde und zurückging. Die Rech tsunſicherheit ſtieg. DieRitter, die früher auf den Burgen der Equs der Kaufleute waxen,

fielen jeßt plündernd in die Handelszüge ein. Erſt das energiſche
Eingreifen der Städte machte dieſem Treiben ein Ende, und es
wurden viele Burgen in Trümmer gelegt, wie Rheinſtein, die Maxks
burg und Gutenfels. Der Reſt von Nultur, der noch übrig blieb,
ging vollſtändig im Dreißigjährigen Krieg und in den franzöſiſchen
Haubkriegen verlorenDie franzöſiſche Herrſchaft, die gegen Ende des 18. Jahrhunderts
begann, ſchuf ein neues Bild. des Landes Mit den morſchen Über
reſten der vergangenen Zeit, insbeſondere mit den vielen kleinen
Herrſchaften. räumte ſie gründlich auf. Vor allem ließ die Regierung
Napolcons J. in dem Lande ſegensreiche Spuren zurück. Er war
nicht nur der mächtige Eroberer, ſondern auch ein kluger Volksfürſt.
Den Bauernſtand befreite er von der Lehnsherrſchaft der Gutshöfe,
den Handel von den erdrückenden Binnenzöllen. Als koſtbarſtes Gut
der napoleoniſchen Zeit erſcheint hier zum erſten Male der Gedanke
des allgemeinen Stagtsbürgertums. Nicht ſtändig abgeſperrte Unter
tanen ſind die Rheinländer unter Vapoleon mehr, ſondern eine gleich

Hinſicht demokrakiſch. Siam chte es den
niederen Schichten war der Au
es entſchied nur die Tüchtigkeit.

So ſegensreich in volks wirtſchaftlicher Hinſicht die Herrſchaft
Napoleons am Rhein war, ſo lebten die Rheinländer doch unker einem
beſtändigen politiſchen Druck. Sie blieben in ihrem Herzen trotzdem
treu deutſch und auch am Rhein hallte 1818 der Ruf „Zu den Waffen“
machtvoll wider.

Viel Erſprießliches hat die preußiſche Verwaltung in den Rhein
landen geleiſtet. Anfangs wurde ſie mit vielfach berechtigtem Miß
trauen begrüßt. Doch auf die Dauer erwies ſich das auf franzöſiſchen
Grundlagen aufgebaute Syſtem als ein wahrer Segen für das Land.
Handel und Verkehr ſliegen, auch für Kunſt und Wiſſenſchaft wurde
in weitreichendem Maße geſorgt. Jnsbeſondere entfaltete ſich die
Induſtrie zur vollen Blüte, und das Ruhrgebiet wurde durch ſeinen
Kohlenreichtum eines der größten Jnduſtriegentren der Welt. Wohl
trat durch den Weltkrieg ein Rückſchlag ein, aber ſämtliche Wirt
ſchaftszweige erholten ſich allmählich wieder dank ihrer Grundlagen.
Als Nachhall des Weltkrieges verblieb aber im Rheinland bis auf
den heutigen Tag eine fremde Beſatzung, die uns in unſerer Aktivität

hemmt und die Finanzen ſchwer belaſtet. s

Der Künſtlerbund.
Roman von Marig Recht.

38. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Währnddeſſen war es vor ihrem Fenſter lehendig geworden. Ein

Mann und ein Mädchen kamen die Straße herauf. Weil ſie hier fremd
waren, liefen die Jungen hinterher. Sie ſahen wie Dorfleute aus undwaren ärmlich gteidet. Sie waren Vater und Tochter Der Mann
trug eine und die Kinder witterten Muſik. a

Sie führten kein überſlüſſiges Stück mit ſich ſie hatten weder
Mantel noch Ranzen und ſahen nicht aus, als vv ſie eine Hroße Reiſe
machten, und ſie waren doch Tag für Tag gewandert, und ſie würden
weiter wandern Tag um Tag.

Sie ſtammten aus der Kaſſübei und beſaßen wichts, im Winter
waren ſie untergekrochen, im Sommer zogen ſie von Dorf zu Dorf. Er
ſpielte, ſie tanzte und ſang. Künſtlerfahrt! Jeder auf ſeine Art

Sie kehrten im Kruge ein. Es würde ſich ſchon jemand finden der
ihnen ein Abendbrot gab. Sie ſorgten darum nicht. Die Hühner,
die zwiſchen den Koh ſcharrten, machten ſich auch keine Sorgen
und wurden alle Tage ſatt.

Als die Wirtin die beiden kotnmen fah, meinte ſie, es Wnne einGeſchäft für den Abend geben. Deshalb tat ſie r Und ſie rief
Bruno Reimer an, der ſich im Gemüſegarten des Nachbars über ein
Blatt beugte, um eine Raube zu betrachen, und erkundigte ſich, ob es
ihm recht ſei, wenn ſie den Fremdlingen ein Glas Bier vorſetzte.

Halb zerſtreut, halb verwundert ſah er ſich um. Warum ſollte es
ihm nicht recht ſein? „Jch habe nichts dagegen“, erwiderte er Der
Sinn ihrer Je wurde ihm erſt einige Stunden ſpäter verſtändlich,
als ſie ihn um die Bezahlung bat.

Die Krugwirtin hatte richt e es kam Leben ins Haus.
Die Dorfjugend war gleich milgekommen, ihnen folgten Väter undMütter. Die Manner ſehen ſich an einen langen DTiſch, die Frauen
ſtanden umher und ſtecken die Hände unter die Schürzen.

Herr Meißner ſah von ſeiner Wohnung aus, wie ſich die Menſchen
ſammelten, und es daldete ihn nicht känger abſeite. Zwar waren die
Pilze ſchon aufgetragen, aber wie ſollten ſie ihm ſchmecken, während er
nicht wußte, was um ihn her vorging?

Er Hätte nicht nötig gehabt ſich zu bemühen, die Töne der Har
monika drangen alsbald in alle Fenſter. Die Folge davon war, daß eine
halbe Stunde ſpäter auch die gangen Badegäſte im Kruge verſammelt

waren. eHerr Rothaus kegte einen Groſchen auf den Tiſch. Herr Meinhardt
einen zweiten daneben. Da taten die übrigen Herrſchaften desgleichen
und es ſummte ſich. Die Augen der Fremden leuchteten auf. Es langte
ſchon zu Rührei nrit Speck!

Eins der edelſten Gefühle des menſchlichen Herzens iſt die Dank
varkeit. Die beiden wollten ſich erkenntlich zeigen und boten ihre
ſchönſten Stücke dar. Zwar war die deutſche Sprache ſo einfach nicht,
aber ſie hatten gut gelermt.

orre e e n t Auch n
ſtieg in höhere Stellen nicht verwehrt

Traum iſt, lebt die rechte Deutſchheit.“

Wichtiges vom Tage.
Jn letzter Woche ſind über 1 Milliarde Mark aus dem Ertrag des

deutſchen Volksopfers zur überweiſung an Notleidende in dem Ein
bruchs- und dem altbeſetzten Se ausgeſchüttet worden.

Zu dem Vorſchlag engliſcher Gewerkſchaftler, die Ruhrbergwerke
zu internationaliſieren, ſchreibt der Sozialdemokratiſche Parlaments
ienſt, daß ſich die Arbeiterſchaft mit dieſem Plan nicht einverſtanden

erklären werde und könne.

Reuter meldet aus Dublin: Jn einer Vorſtadt wurde eine große
Anzahl Jrregulärer verhaftet, unter ihnen auch hervorragende Repu
blikaner, ſo der Kommandeur der Dubliner Jrregulärbrigade. Die
Gerüchte von der Gefangennahme de Valleras und Liam Lynche be
ſtätigen ſich nicht.

Der Alteſtenrat des Reichstages änderte heute ſeinen neulich ge
faßten Beſchluß über die Freilaſſung des Sonnabends und Montags
jeder Woche von Plenarſitzungen dahin, daß in der übernächſten
Woche auch der Dienstag, 6. März und Mittwoch, 7. März, frei
bleiben. Dieſer Beſchluß wird mit den Verkehrsſchwierigkeiten be
gründet, die für die Abgeordneten im beſetzten Gebiet beſtehen. Jn
der zweiten Hälfte der nächſten Woche ſoll das Geſetz über die Berück
ſichtigung der Geldentwertung in den Steuergeſetzen und das Geſetz
über die Wohnungsbauabgabe in zweiter und dritter Leſung im
Plenum erledigt werden.

Reichspräſident Ebert wird am 7. März die Leipziger Meſſe
beſuchen.

Die Namen der als Opfer ihrer e unter der Gewalt-
der Einbruchsmächte im Ruhrgebiet leidenden Poſt und

Telegraphenbeamten werden nicht mehr einzeln gemeldet, ſondern zu
ſammenfaſſend im Nachrichtenblatt des Reichspoſtminiſteriums be
kanntgegeben werden.

Z

Geſtern fand in Berlin unter Vorſitz des Reichsernährungs
miniſters Dr. Luther eine Konferenz der Ernährungsminiſter aller
deutſchen Länder ſtatt, in der die Ernährungslage im Zuſammenhang
mit der Ruhrinvaſion beſprochen wurde. Die zu treffenden Maß
nahmen werden in Ausſchüſſen weiter beraten. Die Beſprechung ſoll
in nächſter Woche fortgeſetzt werden.

Z

Das thüringiſche Staatsminiſterium verbot die für Jena, Gera
und Hildburghauſen angekündigten Verſammlungen der deutſchvölki
ſchen Freiheitspartei wegen Gefährdung der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung.

Das Repräſentautenhaus hat das britiſche Schuldenfundierungs
abkommen, das bereits vom Senat angenommen war, ratifiziert.

4

743 Eiſenbahner ſind ans Amiens nach dem Ruhrgebiet ab
gefahren.

J

in Schweizer Bürger hat für die Ruhrhilfe 2,6 Millionen Mark
geſandt.

So geſtaltete ſich das Gebiet, das wir unſere Heimat nennen,
das Rheinland, eines der wichtigſten Teile der deutſchen Republik
mit einem Zehntel ſeiner Geſamtbevölkerung, ein Land, kerndeutſch
trotz ſeiner Lage an der Grenzmark, trotz ſeiner wechſelvollen Ge
ſchichte und der vielen fremden Einflüſſe. Jn Weſen und Sprache
iſt es ein Kleindeutſchland. Hier bedarf es keiner Brücke über den
Rhein, es vereint Nord und Süd. Jm Norden iſt die Bevölkerung
herber, nüchterner, aber auch arbeitſamer. Dieſer Teil liefert der
Jnduſtrie jene fleißigen Arbeiter mit deren Hilfe dieſe beſonders
in der Jetztzeit den wirtſchaftlichen Kampf beſteht. Den weitaus
größeren ſüdlichen Teil, etwa von Köln ab, en ein luſtiges,
lebensfrohes Völkchen: Städter mit ſüddentſcher Lebhaftigkeit, arbeit

in den ſonnigen Tälern. Dieſer Menſchenſchlag iſt regſamer und
lebhafter als der nördlichere und beſitzt eine gute Portion n
und Sinn für Humor (rheiniſcher Karneval, Kirmes, Volksfeſteſ.
Bei ihm ſind die treibenden Kräfte ſtärker als die konſtanten. Sie
erklären auch die leidenſchaftliche Anteilnahme des Volkes an pyoliti
ſchen Bewegungen. Der bewegliche rheiniſche Geiſt iſt eben eher zum
Fortſchritt geeignet, als der
barten Weſtfalen, der lieber das bewährte Alte pflegt als Neuerungen
ſucht. Jn dieſer Beleuchtung iſt auch die rheiniſche Bewegung
ausgeſchloſſen natürlich das Treiben unlauterer Elemente ver
ſtändlich, wenngleich ſie auch unter dem jetzigen politiſchen Druck
doppelt verwerflich iſt. Eine heutige rheiniſche Republik würde in
Välde zum franzöſiſchen Departement werden, was ja letzthin das
Ziel der franzöſiſchen Politik iſt.

Mögen uns deshalb die Worte Ernſt Moritz Arndts zur Mah
nung dienen, der in ſeiner Schrift „Der Rhein Deutſchlands Strom,
nicht Deutſchlands Grenze ſpricht: „Wenn die Franzoſen am Rhein
herrſchen, ſo herrſchen ſie in dem Kern unſeres Volkes, ſie greifen
üns in unſerm innigſten und eigenſten Leben an, ſie zerſtören uns
in dem Keim unſeres Weſens. Dort, wenn ſie nicht überhaupt ein

„Was hat der Gans auf ſeinem Schnabel? Eine wundervoller
ſchöner Gans!“
Ein jeder nährt ſich, wie er kann,“ ſegte Fritz Holtmeier, „jetzt
ſollten Sie einmal zur Harmonika ſingen, Herr Brauer und für die
bedürſtigen Kollegen ſammeln.“

„Wieviel würde das nach Jhrer Schätzung einbringen
„Wenn jeder eine Mark opferte ſagen wir: dreißig Mark.
Brauer zog ſein Geldtäſchchen hervor, nahm drei Scheine heraus

und legte ſie vor dein Manne auf den Tiſch. Das Paar geriet außer
ſich vor Freude beim Anblick eines Reichtums, wie ſie ihn im ganzen
Leben noch nicht beſeſſen hatten die kühnſten Gebilde ſtanden im Augen
blicke vor ihrem Geiſte, fogar der Gedanke an ein richtiges Bett. 8

„Sie hätten es billiger gehabt, wenn Sie uns die Freude gemacht
hätten, Kußerte Fritz zu Brauer. Doch dieſer ſchüttelte abwehrend
den Kopf. „Jch vin gerade heute gar nicht aufgelegt.“

Er befand ſich wirklich in einer unglückſeligen Stimmung Am
liebſten hätte er ſich ganz zürückgezogen, aber er mochte nicht wieder ein
Gegenſtand des Aufſchens werden wie geſtern. Schon die Unterhaltung
mit den beiden Seegers beim Abendeſſen war ihm eine Qual geweſen.
Wie ein Schlag ins Geſicht hatte es ihn getroffen, als Marga zum
Speiſen erſchien, noch mit dem Doppelringe an der Hand. Er hatte
beſtimmt gehofft, daß ſie den ſeinen tragen würde
Dem fremden Mäbchen zuckte es vor Glück über den ihr ſo unverhofft zugefallenen Schatz. in den Gliedern. Sie war aufgeſprungen und
die Muſik des Alten begann von neuem, und ſie kanzke, tanzte mik Warp
rock und Holzvantofſeln, tangte zum Erſchrecken der Badegäſte und zum
Ergöhen der Dorfbewohner, tanzte vor Jubel und tanzke mit Wonne,
tanzte ohne Kunſt, aber mit Berechtigung und bewies, daß aus Feuer
und Freude entſtand, was Schulung und Bildung zu ihrem Eigentume
macht.

Albert Rothaus ſchaute ihr zu und verglich. Zu vergleichen war da
eigentlich nichts, aber die Sache erinnerte ihn doch an eine andere
Taänzerin. Die ſuchte er jetzt mit den Augen. Und als er ſie gefitnden
und ihre Blicke ſich begegneten, fuhr er zuſammen und wandte ſich
wieder ab. Wozu noch ein ſolches Jneinanderverſinken? Wozu die
Gluten unnütz ſchüren Er hatte ja entſagt.

Darum drehte er ſich nach der anderen Seite um und vertiefte ſich in
das Anſchauen von Frau Hollmeiers ſchwarzer Spitzenbluſe. Dabei

busgeſehen, wie Elvirg zwiſchen den beiden Seegers geſtanden habe.
Wenn auch Waldemar gegenüber eine harmloſe Vertraulichkeit allenfalls
zu entſchuldigen geweſen wäre, weil er ein Mitglied vorn Künſtkerbunde
war, ſo ſtand ihr doch der ältere Bruder in keiner Weiſe nahe. Dieſer
Herr ſollte etwas mehr Abſtand wahren! Solche Betrachtungen wirkten
auf Albert peinigend.

Vielleicht hatte er aber auch zu ſchwarz geſehen und ſich geirrt, als
er Otto Seegers Hand auf ihrem Arme zu bemerken glaubte. Am
Ende war es doch gut, wenn er ſich deſſen vergewiſſerie. So oder ſo,
es würde ihn beruhigen, zu ſehen, wie es ſich in Wirklichkeit verhielt,
wenngleich es ihn gar nichts anging. A der Menſch iſt doch nun
einmal ein fühlendes Geſchöpf. Und er hatte Elvira ja ſo oft ange

ſchaut mochte es alſo noch einmal ſein. Der beſondere Umſtand recht

fame Bauern auf den Höhen des an ebirges, frohſinnige Winzer

trenge konſervative Sinnn der benach

auchte plötzlich der Gedanke in ihm auf, daß es reichlich freundſchaftlich

Fläche und Bevölkerung der beſetzten Gebiete.
Am 11. Jannar 1923 ſind Frankreich und Belgien mit bewaffneter

Macht in das deutſche Jnduſtriezentrum an der Ruhr eingebrochen.
Weiteres deutſches Land und weitere Millionen deutſcher Bevölkerung
wurden dadurch der Gewalt fremder Beſatzungstruppen unterworfen

Von dem geſamten Gebietsumfang, der dem Deutſchen Reich nach
den Abtrennungen durch den Verſailler Frieden verblieben iſt, und
eg auf 472 000 Quadratkilometer mit 5828 Millionen Einwohnern
nach der Zählung von 1910) beziffert, iſt das rein deutſche Saargebiet

mit rund 2000 Quadratkilometer und 700000 Einwohnern auf

et Se attitometer mit 1,12 Millionen (1910) Einwohnern auf
ahre,

19 133 Quadratkilometer mit 3,08 Millionen (1910) Einwohnern auf
15 Jahre,

zuſammen 31 964 Quadratkilometer mit 6,46 Millionen (1910) Ein
wohnern auf 5 bis 15 Jahre.
Rund 32 000 Ouadratkilometer deutſchen Landes mit 6 Milli

onen rein deutſcher Bevölkerung ſind ſonach auf 5 bis 15 Jahre der
feindlichen Beſetzung unterworfen. Das find 11 v. H. der geſamten
Reichsbevölkerung. eDazu kommt nun noch die im Zuſammenhang mit den ſog.
„Sanktionen“ widerrechtlich erfolgte ſetzung des Gebiets von
Düſſeldorf. und Duisburg-Ruhrort ſowie die weitere Beſetzung des
Kuhrgebiets durch den bewaffneten Einmarſch der franzöſiſchen und
belgiſchen Teruppen.

J z müſſen heute d. h. vier Jahre nach Kriegsſchluß
etwa 12 Millionen Deutſche, d. i. rund der fünfte Teil der geſamten
Reichsbevölkerung, das Joch fremder Beſatzung ertragen.

Die von der fremden Beſatzung unmittelbar betroffene deutſche
Bevölkerung iſt annähernd ſo groß wie die Geſamtbevölkerung der
Tſchechoſlowakei (13,6 Mill.) oder wie die Agyptens (128 Mill) ſie
iſt größer als die Jugoſlawiens (11,7 Mill.) oder Kanadas (88 Mill)
oder Argentiniens (7,9 Mill.) oder der Türkei (etwa 8 Mill.). Die
wirtſchaftliche g. n beſetzten Gebiete erhellt ſchon aus der
außerordentlich ſtarken Siedlungsdichte, welche jene Gebiete teils als
Urſache, teils als Wirkung ihrer hohen e Jntenſität
aufzuweiſen haben. Es betrug nach der Volkszählung von 1918

die Fläche die Zahl der Einwohnet
qkm überhaupt je qkm

Saargebiet 1 926 676 000 351übriges altbeſettes Gebiet 30 088 5 918 000 197
Zuſammen altbeſetztes Gebiet 31 964 6 594 000 206
Ruhrgebiet 2 609 4043 000 1558
Beſetztes Gebiet überhaupt 31573 10 687 000 z
Deutſches Reich jetziger Umfang 472 082 59 858 000 127

Das beſetzte Gebiet hat durchſchnittlich etwa vie e h
lungsdichte wie das übrige Reich, und namentlich das Ruhrgebiet hat
mit über 150 Menſchen je QOnadratkilometer eine Siedlungsdichte auf
Kinert wie kein zweites Wirtſchaftsgebiet auf dem europäiſchen
Kontinent.

Die ſchwarze Schmach im Ruhrrevier.

Die Schamloſigkeit Poincares iſt einer täglich ſich ſteigernden
unbegrenzten Entwicklung fähig. Weiße Franzoſen als Mörder kleiner
Mädchen und jugendlicher Arbeiter, weiße Franzoſen als Geldſchrank
knacker und ren als Warenhausdiebe und Straßen
räuber, als Autodiebe und Mädchenjäger, weiße Franzoſen als Mör-
der der Juſtiz, als ſadiſtiſche Kerkermeiſter an pflichttrenen deutſchen
Beamten es gibt wohl kein Vergehen und kein Verbrechen, das
ſeit dem Ruhreinbruch nicht am Rhein und an der Ruhr von den
Schergen Poinegrés ausgeführt worden ſind und tagtäglich aus
geführt wird. Aber die krankhafte Mentalität eines Poincaré z
ſich jetzt eine Verſtärkung der ſchamloſen Quälereien und Gewalt-
taten ausgeſonnen, indem er ein überwiegend aus Negern beſtehendes
Kolonialregiment nach Kupferdreh und Velbert dirigiert hat. Und
zwar erfolgte die Einquartierung der e nicht in öffentlichen

Gebäuden und Schnlen, ſondern in dentſchen Privathäuſern und Gaſt
wirtſchaften! Welche ſittlichen Gefahren in dieſer Einquarkierung für
die deutſche Jugend Mädchen wie Knaben, liegen, weiß man. Und
welche ſchändlichen Beläſtigungen der Frauenwelt der Quartierorte
ſich aus dem täglichen Zuſammenleben mit den zügelloſen Schwarzen
ergeben werden, lehrt die rheiniſche Beſetzungsgeſchichte der letzten
Jahre deutlich. Vollends aber bedentet die Verwendung der Neger im
Ruhrgebiet eine Verſchärfung aller Brutalitäten, die bisher von den
franzöſiſchen „Kulturträgern“ weißer Farbe verübt worden ſind. Der
Straßen und Wachtdienſt in den mit Negern beſetzten Orten iſt be
reits von ſchwarzen Poſten übernommen worden. Und die „Herren“
Offiziere franzöſiſch-weißer Abſtanmimung laſſen ſich hohnlächelnd von
Negerſoldaten auf ihren Gängen durch die Straßen begleiten Jn der
Rheinpfalz heißen noch heute die Hunde nach dem franzöſiſchen Ver
nichter der Pfalz, General Melac, vielleicht wird man in 100 Jahren
dereinſt im Ruhrgebiet die Hunde Poincaré rufen.

fertigte wohl das Abweichen von einem Vorſatze. Langſam wandte er
das Geſicht ihr wieder zu.

Doch da traf ihn von neuem ein Blick ſo voller Glut und Flammen,
daß es ihn vollends verwirrte und ihm im Augenblicke völlig entfiel
weshalb er ſich nach Elvira umgeſchaut hatte. Er fühlte nur ſte und
dieſen Blick und hätte ſpäter nicht ſagen können, ob Otto Seeger die
Geliebte nun wirklich untergefaßt hatte oder nicht. e

Aber er grübelte dem wieder nach, als er ſchon zu Hauſe war, und je
länger er darüber ſann, deſto ſtärker fühlte er ſich beunruhigt. Neben
er großen Leidenſchaft bemächtigte ſich ſeines Herzens eine brennende

Eiferſucht, eine heiße, quälende Angſt. Die verleidete ihm jedes Wort.
Deshalb n er ſich an dieſem Abende nicht wie ſonſt mit dem

Freunde über Wiſſenſchaften oder Lehensweisheiten, und er merkte in
ſeiner Verſunkenheit auch nicht, daß jener ebenfalls verſonnen undhwetgſan war.

Zu derfelben Zeit, um welche Albert und Brungs ſich ſo mit Ernſt
enkkleideten und ſich mit Schwermut niederlegten, ſaß einige Häuſer
weiter Frau Marga auf dem Bettrande und' blickte trübſelig auf die
beiden goldenen Ringe, die ſie in den Händen hielt.

Verlobungsringe! Reifen, die ein Gelübde bedeuten! Er, den ſie
liebte, hatte ſie ihr gebracht. Weshalb freute ſie ſich nicht darüber, wie
ſichs gegiemt für eine glückliche Braut?

Seufzend trat ſie an den Tiſch und ſtellte das Käſtchen mit den
Ringen auf die Platte. Und ſie nahm den kleineren heraus und be
trachtete den Namenzug. Dann legte ſie ihn wieder zurück. Warum
hatte er ihn ihr nicht an den Finger geſteckt?Weshaw Warun Was war denn anders geworden ſeit vor
geſtern, als ſie ſich noch jubelnd in ſeine Arme geſchmiegt Was war
geſchehen Wie ging es zu, daß ſie das Gefühl nicht abkun konnte, als
ſtände etwas zwiſchen ihnen, das ſie trennte?

Sollte ſie ihn fragen Wonach Sollte ſie ihm ſagen, was ſie
dachte Eigentlich wußte ſie es ſelber nicht. Es war ja alles ſo unklar
in ihr, ſo unbeſtimmt. Wie könnte ſie es einen anderen deutlich machen

Und wieder griff ſie nach dem kleineren Reifen. Sie ſtreifte ihn
auf und legte die Hand neben die Lamde, daß ſich das Licht in dem
blinkenden Golde brach. Lange ſah ſie darauf nieder.

Wie hatte er doch geſagt? „Bedingungslos. Wenn auch das
letzte Bedenken gegen aus Deinem Herzen geſchwunden iſt.“

Und dennoch m s elwas ungausgeſprochenes zwiſchen ihnen
geben, das fühlte ſie

t

i der Blinde die Wand. Sie hätte ſich ſelbſt nicht
klären können wie ſie zu dem Elauben kam, aber er war da, er halte

ſich in ihrem Kopfe feſtgefetzt, ſie kam darüber nicht hinweg. Und ſie
rin e Finger und verſchloß das Käzog den Verlobungsring wieder vom Finger und verſchloß das Käſtchen

in ihrem Schranke.

Wenn man Ihnen
anderes geben will, dann ſagen Sie bitte: Rein, ich nehme zum Färben
meiner Kleider, Bluſen Gardinen Strümpfe uſw. nur die weltberühmten „Heit
mann s Sarben“, Marke Fuchskopf im Stern“. weil dieſe die beſten ſind.
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Oer Ourchreiſeverkehr von Polen

nach Frankreich.
Dentſche Antwortnote an Frankreich

Das franzöſiſche Miniſterium des Auswärtigen hat der deutſchen
Botſchaft in Paris am 13. e eine Verbalnote überſandt, in der

wird, daß der deutſche Konſul in Kattowitz die Anweiſung er
alten habe, polniſchen Arbeitern keine Sichtvermerke für die Durch

reiſe nach Frankreich zu erteilen; auch die Warendurchfuhr von Polen
nach Frankreich und Belgien werde gleichfalls von den deutſchen Be
hörden verweigert. Dieſe Tatſachen ſtellten Verletzungen der Artikel
276 und 821 des Friedensvertrages dar, wogegen die franzöſiſche Re
gierung proteſtiere

Der deutſche Geſchäftsträger in Paris iſt daraufhin beauftragt
worden, der franzöſiſchen Regierung eine Antwortnote zu überreichen,
in der es heißt: Die Behauptung, polniſchen Arbeitern ſei die Aus
ſtellung von Sichtvermerken für die Durchreiſe nach Frankreich ver
weigert worden, treffe nicht zu. Jm Gegenteil würden Sichtvermerke
ansgeſtellt, wenn feſtſtehe, daß ſie tatſächlich für die Durchreiſe nach
Frankreich beſtimmt ſind.

Was die Warendurchfuhr von Polen nach Frankreich und Belgien
anlange, ſo liege eine allgemeine Verweigerung der Durchfuhr durch
die deutſchen Behörden nicht vor. Der Güterverkehr auf den deutſchen
Eiſenbahnen mußte infolge der Kohlenknappheit und der Verkehrs
ſtörungen, die durch den Einbruch der franzöſiſchen und belgiſchen
Truppen in das Ruhrgebiet und ihre Eingriffe in das Verkehrsweſen
des beſetzten linksrheiniſchen Gebietes und des Ruhrgebietes ver
urſacht worden ſind, allgemein ſtark herabgeſetzt werden, ſo daß auch
im innerdeutſchen Verkehr die Annahme von Gütern zur Beförderung
auf den Eiſenbahnen in weitem Umfange eingeſchränkt worden ſei.
Von dieſer Einſchränkung konnte der Vurchgangsverkehr nicht un
berührt bleiben. arm Schluß heißt es in der Note: Jm übrigen
muß die deutſche Regierung den Widerſpruch in dem Verhalten der
franzöſiſchen Regierung feſtſtellen, der darin liegt, daß ſie auf einer
minutiöſen Einhaltung der Durchreiſe- und Durchführungsbeſtimmun-
en des Vertrages von Verſailles beſtehen zu können glaubt, währende zur gleichen Zeit ohne jeden Rechtsgrund in den beſetzten Gebieten

durch Lahmlegung des Eiſenbahnverkehrs und durch den Erlaß von
Aus und Einfuhrverboten nicht nur jeden Güterverkehr zwiſchen
dieſen Gebieten und dem übrigen Deutſchland unterbindet, ſondern es
der deutſchen Regierung auch unmöglich macht, die Deutſchland gegen
über anderen Staaten obliegenden internationalen Verpflichtungen
hinſichtlich des Durchreiſe- und Durchfuhrverkehrs einzuhalten

Her Tod Oelcaſſés.
Jn Nizza iſt plötzlich Delcaſſé geſtorben, der am Ende ſeines 71-

je r Lebens in den Schatten zurückgetreten war. Er hatte Ende
iebzigerjahre mit Artikel über auswärtige Politik Aufſehen er

regt und wurde 1884 Abgeordneter und leidenſchaftlicher Kolonial
imperialiſt. 1898 wurde er Außenminiſter und bereitete in den ſieben

hren ſeiner erſten Miniſterſchaft die Ententepolitik vor. Seine
vlonialpolitik hatte kurz nach nahme des Amtes zu der bekannten

Faſchoda Affäre geführt; Frankreich mußte März 1899 den Afrika
vertrag ſchließen, der durch die Mitte der Saharg jene Grenze von
Jntereſſenſphären zog, die Agypten und den äghptiſchen Sudan Eng
land überließen und heute Kolonialgrenzen geworden ſind. Die Aus

ſtaltung und Vergrößerung des afrikaniſchen Kolonialreichs beer Delcaſſeé in den 7 Jahren ſeiner erſten Miniſterſchaft, in
nen er in mehreren Kabinetten das Amt des Außenminiſters behielt.

Erſt der a mit Deutſchland in der Marokkofrage (1905)
ſtürzte Deleaſſé, obwohl England unter König Eduard VII. Frank
reich unterſtützte. Damals war Delcaſſé Anhänger eines euro
päiſchen Krieges gegen Deutſchland, und nur die unzureichende militä
riſche Vorbereitung Frankreichs und Rußlands, das Delcaſſe ebenſowie Jtalien herangezogen hatte, verhinderte den Ausbruch des Krieges.

hre 1911, 6 Jahre nach ſeinem Sturz als Außenminiſter kam
legſſé wieder an die Oberfläche, und zwar als Marineminiſter

Als ſolcher reformierte er in 22 Monaten die Flotte mit dem größten
1918 wurde er Botſchafter in Petersburg, wo er im Ein

vernehmen mit dem damaligen Präſidenten Poincaré die ententiſtiſche
Kriegspolitik während der Balkanwirren aufs gern entwickelte.
Troßdem trat er Februar 1914 zurück, was in den Kreiſen der Mittel
mächte fälſchlich als Zeichen ruſſiſchen Friedenswillens gedeutet wurde;
denn die Hauptarbeit war ſchon beendet. Ende Auguſt 1914 bildete
Viviani ein riegskabinett, in dem Delcaſſs wieder Außenminiſter
wurde. Nach ſeinem Rücktritt (Oktober 1915) blieb er zweite Garnitur.
Er gehörte zu den böſen Geiſtern Europas; mit ſeinem Namen iſt für
alle Zeiten ebenſo wie mit dem Poincarss die Hetze verknüpft, die zum
Weltkrieg führte
Der Werhunterricht an den höheren Gchulen.

Von Studienrätin Marie Stuxm.
Die Leruſchule ſoll zur Arbeitsſchule werden“,

eine der Erforderniſſe für unſer neues Schulweſen. Dieſer
rundſatz muß ſich auch zeigen in der Verteilung der Lehrfächer auf

unſern Schulen. Die Ausbildung der Hand wurde bisher ganz ſtief
mütterlich behandelt. Das muß anders werden im neuen Schul

Lehrgang zur Förderung der Jugendpflege und Jugend

bewegung in Merſeburg vom 6. bis 23. Februar 1923,
veranſtaltet im Auftrage des Wohlfahrtsminiſteriums.

3. Woche vom 18. bis 28. Februar).
Im Vordergrunde der theoretiſchen Erörterungen dieſer Woche

ſtanden die Vorträge von Profeſſor Bithorn über Lebenskunde.
edner zeigte, wie man durch Auslegung von Sprichwörtern (,„Es iſt

nicht alles Gold, was glänzt“; „Undank iſt der Welt Lohn“) in Jugend
vereinen und Jugendgruppen Lebenskunde in praktiſcher, der jugend
lichen Lebenslage entſprechender Weiſe treiben kann. Dann führte er
in das Gebiet der Naturkunde und erläuterte, wie dieſe als Quelle
der Lebenskunde zu verwerten ſei (Sternkunde, Ehrfurcht vor den
Rätſeln der Welt, Demut und Stolz, 8. Pſalm, Unermeßlichkeit und
Vielgeſtaltigkeit in der Natur, Perſönlichkeit, Recht der IJndividuali
tät uſw.). Zuletzt zeigte er, wie man an der Hand von Schillerſchen
Dichtungen in die Lebenskunde einführen kann. Schiller iſt nicht ver
altet, bei ihm findet die Jugend das, was ſie wünſcht und braucht.
Die Künſtler, „der Menſchheit Würde iſt in eine Hand gegeben“, Kolum
bus, Worte des Wahns, Jdeal und das Leben, „Licht und Wärme“,
die Balladen, Wallenſtein, Tell nahm der Vortragende als Ausgangs
punkt ſeiner Erläuterungen.

Rektor Mühlner-Helfta, der Leiter der Bergtungsſtelle für
Jugend und Volksbüchereien des nen ſprach über Jugend und
Volksbüchereien und gab Anleitung für die Einrichtung und
Verwaltung der Jugend und Volksbüchereien; an der öffentlichen
Jugend und Volksbücherei im Herzog Chriſtian konnte der Vor
tragende den Teilnehmern des Lehrganges alles erläutern.

Buchhändler E. Schnelle gab Anleitung zu Veranſtaltungen
von Volks und Myſterien-, Märchen und Schattenſpielen. Eine ſehr reichhaltige Literatur war ausgelegt worden.

über die Organiſation der Jugendpflege (Reichs-
jugendwohlfahrtsgeſetz, Orts und Kreisausſchüſſe für Jugendpflege,

r von Lehrgängen) trug Oberlehrer Hemprich vor.
Jugend ſpiele und Sing und Volkstänze wurden in

der Turnhalle auch in dieſer Woche weiter geübt und auch zu den
Zimmerſpielen (ohne Geräte) wurde Anleitung gegeben.

Sonntag den 18. Februar beſuchten die Teilnehmer des Lehr
ganges die Landesanſtalt e orgeſchichte in Halle a. S.;
ür ſachkundige Führung war geſorgt worden; am Nachmittag erfreuten
ie ſich an den Jahreslaufſpielen, die im Lichthofe des Muſeums unter
eitung von Profeſſor Hahne ſtattfanden.

Aus dem Miniſterium für Volkswohlfahrt beſuchte in dieſer Woche
Regierungsrat Dr. Mallwitz den Lehrgang. Er beteiligte ſich nicht

nur an der Ausſprache, ſondern hielt auch einen Vortrag über die
Hygiene der Leibesübungen.

Von den Abendveranſtaltungen heben wir hervor den Löns
abend am Mittwoch, der an Stelle des Jugendherbergsabend ſtatt
fand, da der Redner nicht erſchienen war und am Freitag abend,
an dem die Merſeburger Spielgemeinde im Schloßgartenſalon Para
deisſpiel und Paſſionsſpiel aufführte.

engliſchen durchaus ſein Gegenbild.

neuen Schulart, der deutſchen Oberſchule, Werkunterricht auch
ein wahlfreies Fach ſein ſoll, was dazu führen wird, daß es meiſt
nur auf dem Papiere ſteht. In dieſer Beziehung würde die deutſche
Oberſchule einen Rüchchritt gegenüber dem Lyzeum bedeuten, in dem
wenigſtens auf der Mittelſtufe Nadelarbeit Pflichtfach iſt Warum
müſſen wir nun Werkunterricht für Knaben und Mädchen in allen
Schulen fordern Auch die Hand iſt eine Gabe Gottes, ein Pfund,
mit dem wir wuchern gegen und ſie entwickelt ſich ganz anders wenn

ſchon in der Kindheit geübt wird. Eine geſchickte Hand iſt aber
für jeden Menſchen eine wertvolle Mitgift fürs Leben. Keine höhere
Schule darf ihre Schüler einſeitig auf das Hochſchulſtudium vor
bereiten, zumal ja auch der größere Teil der Schüler vor dem Reife
S die Schule verläßt. Ebenſo falſch wäre es natürlich, die
Schüler nach der Grundſchule einer Schule zuzuweiſen, die jede
Möglichkeit auf ein ſpäteres Hochſchulſtudium ausſchließt. Wozu ſich
die Schüler eignen, können wir überhaupt erſt wenn ſie einige
Jahre naturwiſſenſchaftlichen, fremdſprachlichen Unterricht und Wert
unterricht genoſſen haben. Letzterer würde auch dem Lehrer die Mög
lichkeit geben, mancherlei Talente zu entdecken und ihm dadurch ein
Wegweiſer zur Berufsberatung ſein. Wichtig wäre dabei auch, daß
der Werkunterricht eine gewiſſe Rolle bei der Verſetzung ſpielte DieW welche die techniſchen Fächer an ſeren Schulen
haben, iſt mit Schuld daran, daß ſich jeder Schreiber erhaben fühlt
über das Handwerk. Dabei iſt es doch auch volkswirtſchaftlich ſehr
wünſchenswert, daß ſich kluge und begabte Menſchen den praktiſchen
Berufen zuwenden. Wird nun aber der Werkunterricht nicht das
wiſſenſchaftliche Ziel herabſetzen Jch möchte ſagen: nein! Zunächſt
haben Verſuche ergeben, daß die wenigſten Schüler wirklich fünf
Stunden genau aufpaſſen können, ja, daß ſchon in der vierten Stunde
die Aufmerkſamkeit bedenklich nachläßt. Wenn dem ſo iſt, ſo iſt die
fünfte wiſſenſchaftliche Stunde W v zwecklos. Eine Abwechs
lung in der Beſchäftigung, wie ſie z. der Werkunterricht mit
ſich brächte, würde aber eine Erholung für die Schüler bedeuten. Er
würde auch eine Kräftigung des Körpers hervorrufen. Aus dem
Grunde wäre es wünſchenswert, wenn der Werkunterricht der Mädchen
nicht nur in der Form des Nadelarbeitsunterrichts aufträte, da dieſer
nur die Hand in Bewegun ſetzt, während bei Land und Haus
arbeit der ganze Körper gebildet wird. Jch weiſe noch darauf hin, daß
Geſchicklichkeit auch eine Vorbedingung für manche Etudienfächer iſt,
z. B. für naturwiſſenſchaftliche und mediziniſche Studien. Wichtiger
erſcheint mir aber eine erzieheriſche Frage. Es gibt kein Fach, was
geeigneter iſt, Arbeitsfreudigkeit zu erwecken als der Werkunterricht.
Das Kind will ſehen, was es ſchafft Gute Leiſtungen eines Schülers,
die ausgeſtellt werden, ſpornen die anderen an. Jſt die Arbeits
freudigkeit auf dieſem Gebiete erreicht, ſo wird ſie auch auf geiſtige
übertragen. Damit iſt die Hauptgrundlage auch für jede wiſſenſchaft
liche Arbeit gelegt. Demgegenüber iſt es unweſentlich, ob einzelne
Lücken in den Kenntniſſen ſind, die kann ein arbeitsfreudiger, wiſſen
ſchaftlich geſchulter Menſch leicht ausſüllen.

Auch ein ſozialer Grund ſpricht für die Einführung despflichtmäßigen Werkunterrichts an höheren Schulen. Durch unſer
Volk geht eine tiefe Kluft zwiſchen Hoch und Niedrig, Kopf und
Handarbeiter, ehemaligen Schülern der höheren Schulen und der Ge
meindeſchulen. Dieſe Kluft und der Gegenſatz der Anſchauungen iſt
ſo groß daß jedem Vaterlandsfreunde das Herz darüber bluten muß.
Wir müſſen ſuchen, dieſe Kluft zu überbrücken, Verſländnis der einzel
nen Volkskreiſe untereinander anzubahnen, wenn anders unſer Volk
ſich wieder aufraffen ſoll zu Größe und Anſehen unter den Völkern
Welches ſind nun die Mittel zur Erreichung dieſes Zieles Zunächſt
möglichſt langer, gemeinſamer Unterricht der Kinder aller Volks
kreiſe, zweitens die Einführung der deutſchen Ober
ſchule welche die deutſchkundlichen Fächer in den Mittelpunkt ſtellt,
während die bisherigen höheren Schulen die Fremdſprachen beſonders
pflegten, wodurch die Kluft entſtand, drittens die Einrichtung der
Volksſchule, wodurch auch die handarbeitenden Volkskreiſe teilhaben
können am geiſtigen Leben unſerers Volkes und viertens die Einrich
tung von Werkunterricht in den höheren Schulen, damit auch die
ſpäteren Kopfarbeiter Verſtändnis bekommen für die Tätigkeit der
e Für die zukünftigen Geiſtlichen, Richter und Staats
eamten, die für das Volk wirken ſollen, würde dieſes Verſtändnis

eine außerordentliche Wirkung ihres Berufslebens bilden zum Wohle

des geſamten deutſchen Volles e

Der franzöſiſche
und der engliſche Sprachunterricht.

Ein Fachmann faßt ſeine Anſicht über den Schulbildungswert
der beiden Sprachen, anläßlich der Zurückdrängung des Franzöſiſchen,
folgendermaßen zuſammen:

Bei objektiver Betrachtung mag anerkannt werden, daß manche
Gründe für eine allmähliche Zurückdrängung dieſes Lehrfaches hinter
eine andere Fremdſprache angeführt werden können. Einmal iſt für
den wirtſchaftlichen Weltverkehr die Kenntnis des Engliſchen wichtiger
geworden, und auch die Einführung des Spaniſchen in die Lehr
pläne könnte wegen der vielfachen, noch erweiterungsfähigen Be
re et zu Südamerika, in Betracht gezogen werden. Dann aber
teht die franzöſiſche Literatur an Bildungswert ſehr erheblich hinter

weſen. Befremdend wirkt es daher, daß im Lehrplan einer

v

der engliſchen zurück. Was an der franzöſiſchen Proſaliteratur mit
Recht geſchätzt wird, die Durchſichtigkeit des Stiles, findet in der

Für die Ausſprachen waren beſondere Stunden und Abende an
geret, die ſich bezogen r ſtaatsbürgerliche Erziehung,
Jugendpflege und Jugendbewegung, Organiſation
der Jugendpflege.

Vom Miniſter für Volkswohlfahrt war Kantor Walter Ruß
Roſenberg (Weſtpreußen) geſandt worden. der eine Kleinpuppenbühne
mit neuer Erfindung (Seitenführungſ zeigte. Der Lehrgang hielt die
Bühne aber für Jugendpflege nicht geeignet.

Freitag mittag, 12 Uhr, wurde der Lehrgang geſchloſſen. Die
Abſchiedsverſammlung fand am Donnerstag abend im Herzog Chriſtian
unter ſtarker Beteiligung der Merſeburger Jugend und Freunde ſtatt.

Der Vorſitzende des von den Lehrgangsteilnehmern gewählten
Hörerausſchuſſes, Landrat Rath aus Wittenberge (Osnabrück) danke
im Namen der Teilnehmer für alles das Schöne und Gute, was der
Lehrgang geboten habe. Beſondern Dank ſprach er dem Leiter des
Lehrgangs, Oberlehrer Hemprich, den Vortragenden, den
Bürgern Merſeburgs für die gaſtliche Aufnahme, den Jugendlichen
für treue Arbeit und Mithilfe und Darbietungen auf den verſchie
denen Abenden

Oberlehrer Hemprich faßte in ſeiner Schlußanſprache die Ergeb
niſſe des Lehrganges zufammen. Der Lehrgang hat für die Weiter
entwickelung der Jugendpflege und Jugendbewegung und Ausbau der
Lehrgänge wertvolle Anregung gegeben. Zu erwähnen ſei die Lern
freudigkeit der Teilnehmer, ihr tkaktvolles, achliches Verhalten bei den
Ausſprachen, bei denen ſich doch oft die Meinungen und Anſchauungen
ſchroff gegenüberſtanden. Der Lehrgang zählte 55 Teilnehmer, da
runter 25 Lehrer und 5 Lehrerinnen, die andern bekleiden andere Be
rufe, alſo 45 Prozent. Dieſe Tatſache, daß ſoviel Teilnehmer aus
Berufen ſtammen, die nicht pädagogiſch vorgebildet ſind, iſt beſonderserfreulich; denn ſie zeigt, daß die de und bewegung popu
lär wird. Auch daß Vertreter der Jugendpflege und Jugendbewegung
zuſammen 8 Wochen arbeiteten, war von großer Bedeutung, und end
lich hat der Lehrgang dadurch eine beſondere fördernde Eigenart er
halten, daß faſt alle Verbände der verſchiedenſten Richtungen ver
treten waren: konfeſſioneller Verband, ſozialiſtiſche Arbeiterjugend,
Turner, Sportler, Wandervogel, Kronachbund, Naturfreunde, Gut
templer, Vertreter der Behörden, Verwaltungsbeamte. Alle haben
3 Wochen lang kameradſchaftlich zuſammengearbeitet und ſich gegen
ſeitig achten, verſtehen und lieben gelernt. Oberlehrer Hemprich wies
dann darauf hin, daß es nicht darauf ankomme, daß jeder in allen
Arbeitsgebieten Meiſter ſei; aber Virtuoſität in einem und en
für alles ſei zu fordern. Umgang mit den großen Führern der Menſe
heit muß der Jugendführer ſtetig ſuchen, der Glaube an Jugend und
Volk darf ihn nicht verlafſen; nicht ſtillſtehen, ſondern ſtetes Wachs-
tum muß ſein Ziel ſein.

Der Abend wurde verſchönt durch Vortrag von Liedern, Gedichten;
recht ſtimmungsvoll war es, daß aus den verſchiedenen Teilen Preu
ßens, Schleſien, Oſtpreußen, Mansfeld uſw. Gedichte und Erzäh
lungen in Mundarten vorgetragen wurden. Von einem Merſeburger
wurde zum größten Ergötzen der Verſammlung die Merſcheborger
Babeler Korreſpondent Nr. 41) verleſen.

worden i

Macaulay iſt als Stiliſt den

beſten franzöſiſchen Hiſtorikern mindeſtens gleichwertig, übertrifft ſie

aber an e r von der Phraſe und nationaliſtiſcher
Für poetiſche Formen aber iſt die franzöſiſche Sprache ſchon an ſich
durch ihre Akzentnation mangelhaft geeignet, und der Alexandriner
ihrer ſogenannten exiode klingt einem v voreingenom
menen Geſchmack einfach häßlich. Jnhaltlich aber rwiegt in den
Dichterwerken der a (Dramatik wie Roman und gar Lyrik)
erkältende Klügelei die ſpärlichen Gefühlstöne bei weitem. Und man
wird ſchwerlich einen franzöſiſchen Autor ausfindig machen, der an
Bedeutung für die Weltliteratur annähernd an Shakeſpeare und Byron

heranreichte. Dagegen hat die franzöſiſche Syntax den Vorzug der
klaſſiſchen Geſchloſſenheit gegenüber der engliſchen, und dieſer Um
tand darf bei Abwägung des pädagogiſchen Wertes beider für den
Schulunterricht durchaus nicht vernachläſſigt werden. Das Engliſche
iſt nun einmal durch die 12 Jahrhunderte, in denen Franzöſiſch die

prache der oberſten Geſellſchaftsklaſſe geworden war (1066-—1216)
eine Miſchſprache geworden, in der B. der Dativ bald m
germaniſcher, bald nach romaniſcher Weiſe dorgeſtellt wird, wobe
aber im erſteren Falle der Flexionsverluſt noch das Satzbild z ver
dunkeln geeignet iſt. Andere grammatiſche Schwächen ſtellen ſich
ſozuſagen als Reſte primitiver Unvollkommenheit des Satzbaues dar.
Das Franzöſiſche hingegen iſt muſterhaft durch ebildet, nicht zum
geringſten Teile dank der Akademie die ſich ſeit drei Jahrhunderten
eifervoll der Sprache angenommen hat, wenn auch ſeit Anfang dieſes
Jahrhunderts von Obrigkeits wegen gewiſſen Saloppereien Eingang
verſtattet und dadurch dem Geiſt der Sprache Schaden zugefügt iſt.
Vor allem in den lateinloſen Schulen wird der grammatiſche Bildungs
wert des Franzöſiſchen ſich ſchwer entbehren oder erſetzen laſſen. Am
eheſten durch das Spaniſche, das ja auch in Cervantes und Calderon
erſtklaſſige Namen der Weltliteratur aufweiſt.

Die Notlage der freien Berufe
Unterbringung in geeigneten Verwaltungsſtellen.

Der preußiſche Landtag bat ſich wiederholt mit der beſtändig
wachſenden Notlage der freien Berufe, insbeſondere der Rechtsanwälte,
Arzte, Schriftſteller und Redakteure beſchäftigt. Nach einem Zentrums
ankrage ſollten die notleidenden Vertreter der freien n die eine
Familie zu verſorgen haben nach Möglichkeit an Stelle der jungen
unverheirateten Hilfskräfte in geeigneten Verwaltungsſtellen beſchäftigt
werden. Daß es bei dieſer Gelegenheit an wohlwollenden Außerungen
über die Notwendigkeit einer geeigneten Hilfsaktion nicht ſehlte, ſei
z anerkannt. Es kann in der Tat nicht in Abrede geſtellt werden,

aß, abgeſehen von den Klein und So ialrentnern, wohl keine Bevölke
rungsſchicht durch den Weltkrieg und ſeine Folgen derart in Mit
leidenſ t gezogen, ja direkt vor den wirtſchaftlichen Abgrund geſtellt

t, wie vielfach die Angehörigen der freien Bernfe.
Von vornherein muß aber bemerkt werden, daß es ſich bei der

Unterbringung in öffentlichen Stellen immer nur um einen Not
behelf handeln kann. Gerade in den Kreiſen der freien Berufe iſt
man durchaus davon überzeugt, daß es nicht im allgemeinen Jntereſſe
liegen kann, die ohnehin ins Nnermeßliche angeſchwollene Bureau
kratie nun auch noch durch Angehörige der freien Berufe zu vermehren,
die ihrer ganzen Veranlagung nach auf freie Selbſttätigkelt und Selbſt
beſtimmung eingeſtellt ſind. Die s r eines Arztes oder
Rechtsanwalts, und gar eines Schriftſtellers in irgend eine amtliche
Schreibſtube wird vielleicht eine wirtſchaftliche Beſſerſtellung bringen
aber ſie wird mit dem Verzicht auf das eigentliche Lebensziel bezahltwerden. Auch liegen die Dinge in Wirtlichteit gar nicht ſo, daß wir

zu viele Angehörige der freien Berufe hätten. Es mag in den großen
Städten vielleicht hie und da eine überfüllung geben. Aber der Kern
bes Kbels liegt darin, daß den Angehörigen der freien Berufe auch bei
einer dem Menſchen voll in Anſpruch nehmenden Beſchäftigung die
Mittel zu einer einigermaßen ausreichenden Exiſtenz nicht bleiben.
Deshalb müſſen wir auch mit aller Schärfe dem höchſt gefährlichen
Vorſchlag des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Dr. Weyl wider
ſprechen, für Anwälte und Arzte einen wumerus clausus ein
zuführen. Es liegt im Weſen der freien Beruſe, daß ſie ohne freien
Wettbewerb nicht lebensfähig bleiben können. Ein Heilmittel für die
gugenblickliche Not kann daher vielleicht in der h

Beſchäftigung der enden Vertreter freier Berufe gefun
werden, aber für die Dauer wird man den Nachdruck darauf legen
müſſen, daß ihnen die Ausübung ihres eigentlichen Be
rufs wieder ermöglicht wird.

Das gilt auch für den Redakteur deſſen Selbſtbehauptung mit
der Lebensfähigkeit der periodiſchen Preſſe untrenn
bar zuſammenhängt. Wer das große Leichenfeld der in den letzten
Jahren eingegangenen Zeitungen überblickt, der kann ſich nicht darüber
täuſchen, daß die Zeitungen ſelbſt leben müſſen, damit auch der Redak
teur leben kann. Trotz kleiner Mittel, die bisher nur widerwillig zur
Verbilligung des Zeitungspapiers in Anwendung gebracht worden ſind,
ſchreitet der Abbau der deutſchen Publiziſtik fort. Mit ihrem Rück
ga eht ein unentbehrlicher Kulturfaktor verloren. So notwendig
die Erhaltung des materiellen Kapitals, ſo u riß iſt auch die Er
n des geiſtigen Kapitals, das die deutſche Nation in
den vor dem Kriege blühenden freien Berufen beſitzt. Dieſe freien
Berufe in ihrem eigentlichen Wert und in ihrer nicht erſetzbaren
Sonderart z erhalten und über die ſchwere Zeit hinwegzubringen,
darin liegt die größere Aufgabe, an die endlich mit dem erforderlichen
Verantwortungsgefühl von den berufenen Stellen herangegangen
werden muß.

Kunſt Literatur Wiſſenſchaſt.
Einladung dentſcher Studenten nach Oxford.

Engliſche Studenten aus Oxford haben dem Auslandsamt der
Deutſchen Studentenſchaft eine Einladung für zwölf deutſche Studen
ten zu einem vierwöchentlichen Aufenthalt in Oxford überſandt. Nach
den „Akademiſchen Nachrichten a handelt es ſich nicht um einen
offiziellen Schritt der Univerſität Oxford, ſondern um einen leb
haften Wunſch einer Anzahl Oxforder Studenten, die auf dieſe Weiſe
die Wiederaufnahme freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen England
und Deutſchland verwirklichen wollen. Die Unterbringung der Deut
ſchen in e ſoll in Privathäuſern erfolgen. Während des Auf
enthalts ſollen die Deutſchen an den Debatten der Oxforder Stu
dentenklubs teilnehmen. Offentliche Verſammlungen ſollen abgehalten
werden, in denen den Deutſchen Gelegenheit gegeben wird, ſich mit
engliſchen Studenten über gemeinſame Fragen auseinanderzuſetzen.
Ferner ſollen die Deutſchen Zutritt zu den Vorleſungen und zur
Univerſitätsbibliothek haben und an ſportlichen Veranſtaltungen teil
nehmen. Das Auslandsamt der Deutſchen Studentenſchaft hat die
Einladung für den Mai angenommen.

Der Verlag vonS Handwörterbuch der Staatswiſſenſchaften. D rlag v
Guſtav Fiſcher in Jena gibt, ungeachtet der ſchwierigen Zeitverhält
niſſe, das wiſſenſchaftlich überaus notwendige und zuverläſſige Handwörterbuch für Staatswiſſenſchaften weiter ſerans Auf den neueſten

Stand der Forſchung gebracht, enthält es eine Reihe wertvoller Ab
handlungen, die knapp und auch doch umfaſſend gehalten ſind, die
problematiſch die betreffenden Gebiete behandelt und Literatur an
gibt. Die 20. Lieferung liegt jeht vor und enthält den Schluß der
trefflichen Monographie Sinzheimers über Arbeitsrecht, einen
umfaſſenden Aufſatz über Arheitszeit u. v. a. m. Wir können ſtolz
ſein, daß unſere großen Verlage immer noch die Kraft haben, ſolche
e und gründliche Werke herauszugeben. Sie tun es in der Er
enntnis, daß ſie das nur der Erhaltung des Geſamtniveaus tun

müſſen. So erhalten dieſe Werke nationale Bedeutung
J. Neue Brahms Anekdoten teilt die Zeitſchrift ber Land

und Meer Deutſche Verlagsanſtalt, a in ihrer letzten
Nummer mit. So beſcheiden Brahms war und ſo hoch er ſeine muſi
kaliſchen Lieblinge über ſich ſtellte, berichtet ſie, ſo konnte er es d.
nicht r wenn man an ſeinen Werken herumnörgelte. Ein au
komponterender Herr L. war gerade mit Brahms zuſammen, als ein
mal deſſen Erſte Symphonie im Gewandhaus zu Leipzig geſpielt wurde
„Merkwürdig, Herr Doltor, iſt es dech, daß in dem großen DurThema des lehlen Sahes die Ahnlichteit mit Freude, ſchöner Götter
funken!“ ſo auffällt!“ „Jawohl“, grollte Brahms, aber merkwürdiger noch, daß jeder Eſel das gleich heraushört!“ Ein Wiener Ge
ſangslehrer, der zu ſeinem Vergnügen Violoncell ſpielte, trug in einer
Privatgeſellſchaft mit Brahms. der am ſaß, des letzteren Violon
cellſonate vor. Brahms behandelte das
Celliſt fühlte ſich gedrückt und ſagte in eiwas geteiztem Ton: „Aber
lieber Brahms, ſpiele doch nicht ſo ſtark, ich höre mich ja e nicht.
Worauf Brabms mit Ausdruck vor ſich hinhauchte: „O du Glüdlicher

lavier etwas energiſch, der
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Seite 7.
Annahme des Nogeſehes in Reichetag

m Berlin, 24. Februar.Beginn der teilt der Präſident Löbe mit, dieAbgg. a Gothein (Dem.) zu Mitgliedern, die Ab hen
(Bahr. Vpt. rummer (Soz.) zu Stellvertretern beim
gerichtshof ernannt wurden. Dann wird die zweite Leſung des

Etats des Reichswehrminiſteriums e
fottgeſetzt, und der Kommuniſt Fröhli die Angriffe der letztenSihung fort. Er behauptet i b t en, des hege
miniſters durch eine offiziöſe Mitteilung des prendiſchen Jnnenminiſte

riums widerlegt worden dieſe fisſe Mitteilung habe aus 2
lich die Verbindung zwiſchen den verbotenen Organiſationen und dem
Reichswehrminiſterium zugegeben. Redner zitiert mehrere tungsmeldungen, aus denen net daß die verbotenen Organiſationen
I weu unterſtützt worden ſeien; mit verſchiedenen ſeiner redneriſchen

xzeſſe erntet er Widerſpruch und Gelächter rechts und in der Mitte.
Es war ein glücklicher Vorſchlag des Präſidenten, als er erſuchte, dieſe
unerquicklichen Beratungen zu unterbrechen, damit

das Notgeſetz noch erledigt
werden könne. Deſſen zweite Beratung wird nun vorgenommen. AlsBerichterſtatter teilt der Abg. Bell Sir verſchiedene Abänderungen

mit, die der Ausſchuß beſchloſſen hatte. Wir teilen daraus mit, daß
das Notgeſetz auch auf Klubs und geſchloſſene Geſellſchaften Anwendung
P kann, und daß im Rauſchzuſtand begangene Vergehen mit Genis bis zu 2 Jahren oder Geldſtrafe P zu 100 000 belegt
werden können

Bei Verurteilung wegen Wucher
ſoll 5ffentlicher Anſchlag im Geſchäftsraum des Verurtellten
an deutlich ſichtbarer Stelle erfolgen, abgeſehen von der Veröffent
lichung in der Preſſe Geſchloſſene Gaſtwirtſchaftsräume ſollen zu Woh
nungen verwendet werden. Die R
abweichende Vorſchriften erlaſſen zur Abwehr freutder Einwirkung auf
die deutſche Gerichtsbarkeit, Steuergeſetzgebung und Finanzgebarung,
zum Schutze der Währung, der Kriegsbeſchädigten und Rentner. Vier
Entſchließungen wurden noch angenommen. u. a. nach reichlicherer Ein
P von Gefrierfleiſch. Dann kommt Abg. Krätzig (Soz.) zum

Er kritiſierte die neueſten Preisſteigerungen bei Brot und
Zucker; in der Frage der Fleiſchverſorgung weiſt er mit Recht auf den
Fandel als den weſentlichſten Faktor der Teuerung hin. Abg. Bruhn
On.) meint, das Geſetz wäre zum Teil überflüſſig, wenn man frühere
Beſtimmungen richtig angewendet hätte. Er hebt die ſteigenden Un
koſten der Kaufleute für Fracht hervor und wendet ſich dann gegen die
Oſtfuden. Dr. Bel! ſtellt Einigkeit gegen die Wirtshauserzeſſe feſt,
wendet ſich aber gegen den deutſchnationalen Oſtjudenantrag, ebenſo der
Abg. Bartz (Komm.).

Miniſter Oeſer
lehnt den Antrag Bruhn als zu einſeitig ab und bittet, die Angelegen
heit der Regierung in Form der Streſemannſchen Entſchließungen zu
überweiſen. Die Regierung werde ſch in dieſer Frage übrigens nicht
vom Boden des Rechts entfernen. Nicht eingegriffen werden kann, wo
eine rechtmäßige Einwanderung vorlag und rechtmäßige Mietverträge
abgeſchloſſen waren. Wo das aber nicht der Fall ſei, müßten die Jnter
eſſen des deutſchen Volkes, vor allem die der Ausgewieſenen, vorgehen.

Abg. Leuthäuſer (D. Vpt) begrüßt die Vorlage und ſtimmt
den Ausſchußbeſchlüſſen zu. Ein Antrag Warmuth (Dn den neuein
gefügten. Paragraphen über Strafen für ſelbſtverſchuldeten Rauſch
wieder zu ſtreichen, wird angenommen. Der deutſchnationale Antrag
und der Antrag Brodauf werden ſodann abgelehnt und die Entſchließung
Streſemann angenommen. Ebenſo der Reſt der Vorlage nach den Aus
ſchußbeſchlüſſen

Hierauf wird in dritter Leſung die Vorlage mit den Ent
ſchließungen gegen die Stimmen der Kommuniſten angenommen.
Eine Entſchließung der Kommuniſten, in der die Erfaſſung der Sach
werte verlangt wird, geht an den Steuerausſchuß.

Dienstag nachmittag 2 Uhr: Weiterberatung des Reichswehretats.

Im Preußiſchen Landtag
wurde der Juſtizetat weiterberaten. Ferner brachte u. a. die Sitzungden Bericht über die Urſachen, den Umfang und die Knklngen des

Aufſtandes in Mitteldeutſchland im März 1921.

richt ſchriftlich vorliegt, auf das
Ein Anrag Kilian und Gen. (Komm geht dahin, den Bericht

zu verwerfen und den Urhebern der Märzkänmpfe, Severing, Hörſing
u. a. m. die ſchärfſte Mißbilligung er und ſie für den ge
ſamen angerichteten Schaden verantwortli zu machen. Von den Re
gierungspartelen iſt beantragt, dem Bericht beizutreten und das Staats
miniſterium zu erſuchen, die Vorſchriften für den Verkehr mit Spreng

offen dahin zu prüfen, ob ſie genügen, und den kommuniſtiſchen Ur
ebern der Märzkämpfe die ſchärffte Mißbilligung auszuſprechen.

Die Reſolution der Kommuniſten wird abgelehnt.
Vizepräſtident Garn ich eröffnet die Ausſprache über den ſodann

zur Beratung ſtehenden
Haushalt der Landwirtſchaftsverwaltung.

Abg. Wittig (Soz.): Die Landwirtſchaft hat einen verhängnis
vollen Einfluß ausgeübt auf die geſamte Volkswirtſchaft. Das zeigt
die ungeheuerliche Preistreiberei. Wir rn an der Ruhr vor einem
weltgeſchichtlichen Kampf. Die Kämpfer aber ſind die gutbezahlten Ar
beiter, Angeſtellten und Beamten Das Brot wird in den nächſten
Tagen 1800 koſten. Will man dadurch die Opferwilligkeit ſtärken

Abg. Weſtermann (Dem An der Ruhr wird in dieſen Tagen
um das ickſal Deutſchlands gerungen. Au Vorredner hat zu
gegeben daß die Landwirtſchaft ihre Schuldigkeit getan hat. Wir tun
was wir können, um die Produktion zu fördern, und liefern ab, was
in unſeren Kräften ſteht. Aber die Volkswirtſchaft läßt ſich nicht in

wangsjacken ſtecken. Die Auswüchſe der freien Wirtſchaft müſſen be
eitigt werden, aber die freie Wirtſchaft muß ſein.

Ferner wurde ein deutſchnationaler Antrag auf Aufhebung des
Staaksgerichtshofes in namentlicher Abſtimmung mit 150 gegen
9 Stimmen bei 10 Stimmenthaltungen abgelehnt.

Hrovinz und Vachbarländer.

Halles Fettverſorgung.
Halle. Neuerdings ſind bei der Wucherſtelle des Polizeipräſidenten

zahlreiche Anzeigen eingebracht worden, daß in den großen Fettwaren
ſchäften plötzlich das Schmalz aus den Läden verſchwundena und wahrſcheinlich in der Abſicht e h

r werde. Die Wucherſtelle hat ſofort in den Lägern un
äden der in Betracht kommenden Firmen eine Kontrolle der Beſtände

vornehmen laſſen, die aber wie aus den Erfahrungen durch frühere
Reviſionen zu erwarten war ergebnislos verlaufen iſt. Zurück
e Beſtände an Schmalz ſind nirgends gefunden worden. Für
ie Annahme einer wucheriſchen Zurückhaltung beſteht abſolut kein

Srund, es liegt vielmehr ſo, daß in den letzten Wochen bei hohen Dollar
kurſen Schmalz ſo gut wie nicht Wannft wurde als im Laufe der leßten
Woche die zurückgegangenen Dollarkurſe entſprechend niedrigere Preiſe
in Schmalz und Fettwaren brachten, ſetzte dagegen eine derart ſtür
miſche Nachfrage ein, daß trotz beſchränkter Abgabe alle verfügbaren
Mengen in kurzer Zeit vergriffen waren. Dieſer Züſtand iſt nicht
allein in Halle wahrzunehmen. Der Berliner Marktbericht meldete
gleichfalls andauernd ſehr ſtarke Konſumnachfrage bei rapider Ab
nahme der Lagerbeſtände. Die Verſorgung mit Schmalz iſt jedoch
durchaus nicht gefährdet, die nächſten Tage werden ausreichende, neue
Zufuhren bringen.

109 Millionen Mark Fehlbetrag im Weißenfelſer Etat
Weißenfels. Nachdem die letzte StadtverordnetenVer

ſammlung wegen z ben Lärms vorzeitig geſchloſſen worden
war, ſetzte man nach Erledigung der üblichen Anfragen die Beratung
am Miltwoch fort. Der Sirompreis wurde auf 800 K je Kilowattſtunde e Neſerve Abnehmer ſollen 100 Prozent mehr
zahlen. Der Waſſerpreis wurde für Februar auf 40 Mär
auf 80 A angeſetzt. An Oberrealſchule, Lozeum und Bürgerſchule ſo
je eine Lehrerſtelle eingezogen werden. Erhöht wurden die Schlacht
ofgebühren, die Vergnügungs- und die Hundeſteuer. Die Verwal

tungsgebührenordnung wurde ähnlich dem Merſeburger a
gleitend den Gehaltserhöhungen e Der Nachtragsetat ſchließt
mit einer Mehrausgabe von 280 Millionen Mark ab, gedeckt werden
durch Mehreinnahmen 171 Millionen. Hiervon ſollen durch 125 Proz.
Realſteuern 40 Millionen und der Reſt durch erhöhte Beitrags-
leiſtungen aus Mitteln des Staates gedeckt werden. Die Kommuniſten
hatten einen intereſſanten Antrag eingebracht, wonach eine ſtädtiſche
Feier zur 40. Wiederkehr des Todestages Karl Marx abgehalten

egierung darf vom geltenden Recht

Der Berichterſtatter Ab a wert t verzichtet da der Be ge ten am Freitag in Amerika gleich 1,8 Friedenspfennig, demnach ein

Provenienzangabe

Maiskuchen 37-39 000;

bis 200 000; n zur Maſt: 120 150 000;

In der
Bedarfs Die

werden ſolle, bei der der Marktplatz in einen Marx- Platz umgetauftwerden in und anſtelle des z
mal zu errichten ſei. Der Antrag wurde abgelehnt.
Debatte, an der ſich auch
Frage der Erwerbsloſen

x Gefaßter Fleiſchſchieber.
Weißenfels. Jn einer im Stadtverordnetenſaale abgehaltenen

Verſammlung der hieſigen Wirtſchaftsverbände zur Prüfung deren m itelpretſe wurde vom Vertreter des Wucheramtes
Figrieitt. daß geſtern auf dem hieſigen Vahnhofe der Händler

Eine erregte

rapp aus Halle abgefaßt wurde, wie er im Begriff ſtand, 22
a leiſch, das er hier in Fleiſchergeſchäften aufgekauſt
atte, nach Berlin zu verſchieben. Es handelt ſich vorwiegend um

Lenden, Keulen, Roſtbeefs uſw., alſo nur „beſſere Ware“, für die wahr
ſcheinlich in Berlin hohe Preiſe bezahlt werden. Da die Beteiligten

ſich des unerlaubten Kettenhandels ſchuldig en haben
twurde das Fleiſch beſchlagnahmt. Das Wucheramt ſelbſt ſieht in der

Verſchiebung eine ſtrafbare Preistreiberei, die, abgeſehen
davon, daß das wertvolle Fleiſch weggeſchafft wird und das minder
wertige hier bleibe mit zu einer ungeſunden und geſetzwidrigen Preis
teigerung beitragen müſſe. 8 Wuchergericht wird darüber ent
cheiden, inwieweit ſich die Beteiligten ſtrafbar gemacht haben. Jn der
Verſammlung wurde ſcharfe Kritik an ſolchen Geſchäften geübt, und
das Wucheramt ſtellte in Ausſicht, künftig alle derartigen Fälle ſofort
zu veröffentlichen

Ein frecher Diebſtahl.
Benneckenſtein. Die ſchweren eiſernen Gewichte unſerer

Turmuhr, die etwa zwei Zentner wiegen, wurden hier geſtohlen.
Man merkte den Verluſt, als die Uhr in den Streik trat. Als Dieb
ermittelte man einen eben konfirmierten jungen Mann, der die Ge
wichte an einen Althändler verkauft und ſich dafür Zigaretten und ein
Kinobillet gekauft hatte.

Die 45. Miſſionskonferenz in der Provinz Sachſen
r am 28. und 24. April 1923 in Halle ſtattfinden. Für Montag
Abend hat Reichsjugendwart Lic. Stange- Leipzig einen Vortrag
über r Prn und Jugend zugeſagt. Am Dienstag vormittag wird
Prof. D. Dr. Heim Tübingen das Miſſionsproblem in Oſtaſien be
handeln und die Miſſionsdirektoren Knake Berlin und D. Schlunk
Hamburg über Gegenwartsfragen in China und in Togo berichten.
Die angegliederten Fachverſammlungen werden aufrecht erhalten

Erweitrrung der Thüringer Elektrizitätsverſorgung.
m thüringiſchen Wirtſchaftsminiſterium fand unter Teilnahme

von Sachverſtändigen eine Ausſprache über die planmäßige Erweite
rung der Verſorgung Thüringens mit elektriſcher Kraft ſtatt. Es iſt
geplant, durch ein Hochſpannungsnetz von 50 000 Volt, das ganz Thü
ringen durchzieht, ſowohl die auszubauenden Waſſerkräfte als auch die
größeren Kraftwerke des Landes einheitlich zuſammenzuſchließen. Als
Ergänzung ſoll elektriſcher Strom von den benachbarten Landesver-
ſorgungsunternehmungen von Bayern, Sachſen und Sachſen
Anhalt bezogen werden. Es iſt beabſichtigt, ein gemiſchtwirt

aftliches Unternehmen zu bilden. Die Vorarbeiten ſollen
e chleunigt werden.

Gie, bitte,
ſtets ausdrücklich Maggi's Jleiſchbrüh
Würfel und achten Sie auf den Namen
Maggi und die rotgelbe Packung.

e

Volkswirtſchaftliches.

Notiernngen von 23. Februar.
100 Papiermark

ollar gleich 22 700 Papiermark.
Eſfektenmarkt,
Leipziger Börſe.

Ldkr. Kulkwitz: Heute 16 000, vorher 20 000

Warenmarßt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen märkiſcher 50 51 000, pommerſcher 50 000, flau; Roggen,
märkiſcher 41——42 000, matt; Gerſte (Sommergerſte) märkiſche 41 000
bis 42 000, matt; Hafer, märkiſcher 39 40000, matt; Mais (ohne

loto Berlin 47 48 000, frei Hamburg 43 44060,flau; Welzenmehl 130 150 000, matt; Roggenmehl 125 140 000
matt; Weizenkleie 29— 30 000 ruhig; Roggenkleie 32 34 000, ruhig
Raps 95—100 000, ruhig; Leinſaat 100000 ruhig; Viktorigerbſen
80—90 000, kleine Speiſeerbſen 60 70 000; Peluſchken 90 100 000;
Ackerbohnen 40 45 000; Wicken 80 100 000; Serradella 110- 150 000;

Leinkuchen 60-—65 000; Tryckenſchnitzel,
prompt 18-19 000; Zuckerſchnitzel 28-30 000; Torfmelaſſe 9000 bis
9500; Kartoffefflocken 29—38 000. Die Getreidepreiſe verſtehen ſich
für 50 Kilogramm, die Mehlpreiſe für 100 Kilogramm.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.
Stroh und Heu.

Im nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden
heitte folgende Preiſe notiert: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt
19500--21 000, Haferſtroh, drahtgepreßt 18 50020 000, Roggen und
Weizenſtroh, bindfadengepreßt 18 500 19 500, gebündeltes Roggen
n 000; Heu, gutes 22—23 000, do. handelsüblich 21000
is 2Alles einſchließlich ſämtliche Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).

Magerviehmarkt Friedrichsfelde bei Verlin.
Amtlicher Bericht der Direktion vom 23. Februar. Auftrieb: 1237

Rindvieh (1060 Milchkühe, 55 Zugeochſen, 41 Bullen, 81 Jungvieh),
71 Kälber, 120 Pferde. Langſames Geſchäft bei gebrückten Preiſen.
Es wurden gezahlt für r und t wen Kühe: 1. Qual.1,5 Millionen, 2. Qual. 12 bis 1,5 Millionen, 3. Qual. 800 000 bis
1 Million; tragende Färſen: 1. Qual. 1--15 Millionen, 2. Qual.
700 000 bis 1 Million Zugochſen pro Zentner Lebendgewicht: 160 000

00 g Pferde 1. Kl. 2 bis3 Millionen, Kl. 1,5-2 Millionen, 3. Kl. 1--2 Millionen, 4. Kl.
300 000 bis 1 Million

Vom Eiermarkt.
ſoſſenen Woche genügten die Zufuhren zur Deckung desrn blieben im allgemeinen unverändert bezw. gaben
ärkten eine Kleinigkeit nach.

Preisſturz auf der Berliner Häute- Auktion.
Die Auktion wurde z (23. Februar) fortgeſetzt. Zur Verſteige

rung kamen Kalb, Schaf und Freſſerfelle. Der Verlauf geſtaltete ſich
noch ruhiger wie am erſten Tage. Freſſerfelle wurden bis 50 Prozent
billiger. Kalbfelle gingen um 100 200 Prozent zurück. Jm weiteren
Verlauf der Verſteigerung folgten die Gebote für Kalbfelle immer
eng und die Auktionsleitung zog wiederholt Loſe zurück.

chließlich wurde die Auktion im Einberſtändnis mit den Käufern, die
erklärben, daß deine Aufnahmefähigkeit beſteht, abgebrochen Schaffelle
tn verkauft, doch gingen die Preiſe auch hier bis 100 Prozent
z h

auf einzelnen

Wirtſchaftliche Wochenſchau.
Die Jntervention der Regierung durch die Reichsbank auf dem

Deviſen markt nimmt ihren Fortgang. Wenn die Mark ſich in den
letzten Tagen gegenüber dem Höchſtſtand der Vorwoche wiederum etwas
verſchlechtert hat, ſo iſt doch die Beeinfluſſung des Marktes der fremden
Zahlungsmittel unverkennbar. Die neue Reichsgoldanleihe wirdzweifellos der Regierung weitere Deviſenmittel zur Serſagung ſtellen,

damit ſie ihre Aktion ſortſetzen kann. Von dem Erfolg der Reichs
goldanleihe in Wirkung auf den Deviſenmarkt wird man erſt dann
ſprechen können, wenn es ſich zeigt, daß die Banken, die Induſtrie und
der Großhandel trotz Übernahme von Neichsgoldwechſeln nicht doch
wieder Deviſen kaufen. Vorläufig liegt allerdings kein Grund zu dieſer
Befürchtung vor, wo ſie ſich zur ſofortigen Ubernahme von Reichs
goldwechſeln erklärt haben, und wo die Schaffung der Reichsgoldanleihe

eiterſtandbildes ein Marxrdenk-

die Tribüne beteiligte, entſpann ſich um die h

vorher mit dieſen Stellen beſprochen war. Die Reichsgoldanleihe ſtellt
omit in dem gegenwärtigen Augenblick die Finanzierung unſeres
Wirtſchaftskrieges in den uns Frankreich und Belgien verwickeltaben, dar. Da die Keichsgoldwegſel mit 6 ren verzinſt werden

und außerdem lombardfähig ſind, ſo ſpringt der Vorteil des Beſites
von Reichsgoldwechſeln gegenüber dem Deviſenbeſitz in die Augen.

Du allerdings als Korrelat zur Ausgabe der Reichsgoldwechſel
eine Einſchränkung des Kredits damit die kaum noch zu befriedigenden
Anſprüche an die Reichsbank ſich nicht noch mehr ſteigern

Aunuch auf den Effektenmarkt wird die Emiſſion der Goldanleihe
nicht ohne Wirkung bleiben, da durch die kleine Stückelung auch dem
kleinen Sparer die Möglichkeit gegeben iſt, feine Papiermarkbeträge,
die nicht für den Konſum Verwendung finden, in Goldanleihe an
zulegen. Jm übrigen hatte der Effektenmarkt in den letzten Tagen
eine leiche Belebung aufzuweiſen, die ſich allerdings nicht auf aus
geſpröchene Valutapapiere bezog

Der Rückgang der Kurſe am Deviſenmarkt will ſich immer noch
nicht in den Preiſen zeigen. Das liegt offenbar daran, daß
die Kleinhandelspreiſe um ein Erhebliches hinter den Großhandels
preiſen zurückgeblieben waren; und ſo wirken ſich die hier und da in
der Jnduſtrie und im Großhandel vorgenommenen Preisreduktionen
für den Verbraucher noch nicht ſichtbar aus. Eine ſolche Preis
ermäßigung, die dem Rückgang der Deviſenkurſe Rechnung trägt, muß
aber bald einſetzen, wenn es weiten Hreiſen der Bevölkerung noch
möglich ſein ſoll, die s Bedarfsgüter zu erwerben. Das
iſt eine Notwendigkeit für die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe
und Ordnung, ſowie eine unerläßliche Vorbedingung für die Er
haltung des Abwehrwillens in dem Kampf, den wir durchzuführen
haben. Der Reichswirtſchaftsminiſter betonte in ſeinem Appell an
die Spitzenverbände der Jnduſtrie, des Handels, des Handwerks und
der Konſumgenoffenſchaften, daß durch „den unbedingt erforderlichen
und wirtſchaftlich durchaus gerechtfertigten Preisabbau“ die Zuverſicht
der breiteſten Bevölkerungsſchichten auf einen glücklichen Ausgang des
Wirtſchaftskampfes eine bedeutende Stärkung erfahren“ würde. Daß
dieſe Zuverſicht in der Regierung noch beſteht und von der Geſamt
bevölkerung durchaus geteilt wird, iſt eine Tatſache an der auch die
Pariſer Preſſe mit ihren gefärbten Alarmnachrichten nichts wird
ändern können. Jm Gegenteil, jede neue Gewalttat im beſetzten Gebiet
ſchließt die deutſche Einheitsfront nur noch feſter zuſammen. Was im
beſonderen die Kohlenlage anbetrifft, ſo hat ſich der Reichskohlen
kommiſſar durchaus optimiſtiſch geäußert, und die Frage, ob wir einer
Kohlenkataſtrophe entgegengingen, mit einem glatten Nein beantwortet.

Jn weitem zeitlichen Abſtand hinter den übrigen Großbanken hat
nun auch die Deutſche Bank ihr Kapital erhöht, und zwar um
700 Millionen Mark auf 1,5 Milliarden. Danach marſchiert ſie nun
wieder an der Spitze der deutſchen Großbanken. Die neuen Aktien
zerfallen in drei Kategorien: 400 Millionen ſind mit 25 Prozent ein
zuzahlende Sicher ungsaktien, 200 Millionen ſind Bezugsrechtsaktien
(4: und der Reſt von 100 Millionen wird freihändig verwertet
Der nunmehr vorliegende Abſchluß des Konzerns Schultheiß-Patzen
hoferOſtwerke zeigt deutlich, daß eine richtig durchgeführte von wirt
lichen Geſichtspunkten ausgehende Konzentration für die ſich zuſammen
ſchließenden Werke einen finanziellen und wirtſchaftlichen Erfolg be
deutet. Von dieſer Einſicht ſind offenbar auch die neuen beiden großen
Abſchlüſſe auf Jntereſſengemeinſchaften geleiſtet, die in dieſer Woche
vorliegen. Die ſchon in S verbundenen Geſell
ſchaften Deutſcher Phönix und Providentig Frankfurter be
geſellſchaft haben ſich mit der Allianz zuſammengeſchloſſen. Dieſer
Zuſammenſchluß iſt inſofern bedeutungsvoll, als die Allianz der größte
deutſche Verſicherungskonzern iſt und über den weitaus größten Grund
beſitz Geſchäftsgebäude in allen Großſtädten) aller deut
ſchen Verſicherungsunternehmungen verfügt und dazu ein altes mit
gutem Gewinn arbeitendes Auslandsgeſchäft beſitzt. Ebenſo iſt die
zweite Gemeinſchaftsgruppe dentſcher Hypothekenbanken zur a
geworden. Sie beſteht aus der Preußiſchen Zentral-Bodenkredit A. G.
in Berlin. der Deutſchen Grundkreditbank in Gotha und der Rheiniſch
Weſtfäliſchen Bodenkreditbank in Köln.

Die ſchon teilweiſe in Kraft getretenen und die am 1. März
wirkſam werdenden Tariferhöhungen bei den Reichsverkehrsanſtalten
hätten das Preisniveau zweifellos ſtark erhöht, wenn nicht die Be
einfluſſung des Deviſenmarktes durch die Regierung in erfreulicher
Weiſe entgegenwirken würde.

Die Regierung, verkrauensvoll geſtützt anf die deutſche Einheits-
front, ſucht ſo unſere wirtſchaftliche und finanzielle Mobilmachung mit
allen Kräften durchzuführen. An den Produzenten, Handels und
Verbrancherkreiſen liegt es, ihr dieſe Aufgabe zu erleichtern.

Tuyrnen Spiel Sport,
V. gegen Spielvereinigung Weißenfels

Ob das Spiel morgen ſtattfindet, kann bei der Bodenbeſchaffenheit
als ſehr zweifelhaft angeſehen werden. Sollte es zuſtandekommen,
rechnen wir mit einem Sieg unſeres VfL.

Weiter treffen morgen ſpielfähigen Boden vorausgeſetzt Wager
und 96 Halle zuſammen. Die in letzter Zeit wieder aufgerückte Wacker
Elf dürfe ihren Gegner ziemlich glatt ſchlagen. Das Spiel Favorit
gegen Preußen-Komet iſt nicht ohne weiteres entſchieden. Beide Ver
eine haben in der vor ihrem Ende ſtehenden Spielzeit reichlich Miß
geſchick gehabt. Jn Favorit dürfte mit größerer Wahrſcheinlichkeit der
Sieger zu ſuchen ſein.

4

Der Kreismeiſter Bornſſia
trifft am Sonntag mit dem V. f. B.-Leipzig zuſammen.

Sportverein 99 gegen Preußen.
Auch für dieſes Spiel gilt das Gleiche, wie beim hieſigen Ligaſpiel.

Wir möchten das heimiſche Fußballderby auch lieber bei guten Boden
verhältniſſen vorgeführt ſehen, um einen feinen Sportgenuß zu haben.
Wenn es zum Austrag des Kampfes kommen ſollte, nehmen wir an,
daß es den Preußen trotz aller Mühe nicht gelingen wird, dem Ta
bellenerſten die Punkte zu entreißen.

J

Germania I Ammendorf 1910 1.
Jm Verbandsſpiel ſtehen ſich beide Mannſchaften auf dem

Kaſernenhofe gegenüber. Hier muß der Sturm der blau weißen mit
anderen Leiſtungen aufwarten, wenn Erfolge fallen ſollen. Vorher
ſpielen die zweiten Mannſchaften und vor dieſen die J. Knaben.

Jn der erſten Klaſſe ſpielen ferner:
Sportbrüder Halle 1910.
Olympia--Nietleben.
Eintracht-Sportvereinigung.

Spielvereinigung Neumark.
Das letzte Verbandsſpiel der 1. Mannſchaft gegen Kötzſchen

konnte am Sonntag nicht zu Ende gebracht, ſondern mußte vielmehr
beim Stande von 2 2 wegen dem eingezretenen en Nebel 15 Min.
nach Halbzeit abgebrochen werden. Zum Spiel ſelbſt iſt kurz zu ſagen,
daß Neumark bis zur Halbzeit ſich nicht recht zuſammenfinden konnte
wodurch R zu 2 Erfolgen gelangen konnte, an denen der Tor
mann von Neumark nicht ſchuldlos war. Nach Halbzeit vermochte
Kötzſchen dann dem vorgelegten nicht zu folgen, ſo daß in wenigen
Minuten Neumark nicht nur ein Tor aufholen, ſondern auch den Aus
gleich erzwingen konnte. Bei dieſem Stande ſah ſich der ſehr korrekte
Schiedsrichter Erben von Preußen- Merſeburg genötigt, das Spiel
abzubrechen. Der 8. Mann ſch aft gelang es, Zöſchen II 2:0 ge
ſchlagen nach Hauſe zu ſchicken. Die Juniobren verloren gegen
Ammendorf Junioren 5:0; die Jugend trat gegen Kötzſchen Jugend
nicht an und die Knaben verloren gegen Mücheln Knaben 3:2
Morgen iſt die 1. Mannſchaft ſpielfrei, die II. Mannſchaft fährt zum
Geſellſchaftsſpiel nach Halle zu 98 IY und die 3. zum Verbandsſpiel
nach Röſſen. Die Knaben treten in Merſeburg Germania- Merſeburg
Knaben gegenüber.

Luſtige Ecke.
Frucht dex Erfahrung. „Wenn ich einmal ein Mann bin,“

ſagte der kleine Peter, dann ſoll alle Welt mich fürchten. Dann
willſt Du wohl meinte ſeine Tante, „ein Napoleon oder ein Julius
net werden „Nein,“ erwiderte Peter, „ich will Zahnarzt
werden!“

Gute Ausrebe. Poliziſt: Was machen Sie denn da?“
Ein brecher Die Leute die hier wohnen Kind verreiſt und da haben
ſie mir gebeten, ick ſoll die Blumen begießen!“
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Merseburg, den 24. Febr. 1923.
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z. vermiet. Bett. ſind zu ſtell.
Geck, Weiße Mauer 38,
Beracke 2, Wohnung 2.
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Ang. Ang. unt. 851 a. d. Exved.
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Ang. unt. 844 g. d. Exped.
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zu pachten geſucht. Zu er
fragen in der Exp. d. Bl

Ein Haus
in Merſeburg zu kaufen
geſucht. Werte Angebote
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e 9
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s Objektie e hen SrennHer mreehre ein von
r rrenr oJ gut erhaiten, wen Dr. Soldans
verkaufen

i e HutenbonhonsEine gehrauchte

Für die reichen Ehrungen, die unſerer
M lieben Entſchlafenen erwieſen wurden, ſowie die
J vielen Beweiſe auſrichtiger Teilnahme an unſerem
ſchweren Verluſte ſagen wir allen unſeren herz

lichſten Dank.

Heinrich Schmidt und Angehörige.

Merſeburg, den 24. Februar 1928.

Der unerbittſiche Tod entriss mir am
Donnerstag, den 22. Februar, meine herzens-
gute Frau

Minna Spaar
geb. Ködel.

in unsagbarem Schmerz und tiefer Trauer

Oswald Spaar.
W w. Ködoel.

Merseburg, Oelgrube 35 24 2. 1923.
Die Beerdigung findet am Montag, den

26. VFebruar, nachmittags 4 Uhr von der Kapelle
des stadtischen Friedbotes aus statt.

Gescklechtsleidende!
Feſlang ohne Queeksgilber, ohne giſtige in
spritnung., ohne Berafestr.; aufxiär, Brosohere

taus, freiwill, Danksehroib, aber Haru-
röhrenlefäden (Anstus), Syphius, 3) Manwes-
ehbwäche, 4) Welßtub Kkostenlos in versohlose.
Briefumsohlag ohne Aufäruer, gegen Kineeun-

ung von M. 50. ar Porto eto.
Leidon genan angeben

Dr. med. H. sS-emann, S. m. d. H.
Bern 78 Lietemaanetr. 22,

Jüce sparen
Zeit und Geld, wenn Sie Ihre An-zeige für auswärtige Zeitungen durch Zink Badewanne lennal Norere n
unsere Vermittlung senden. Die Be- u verkaufen. Zu erfragen Moferio Fr. leben.
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ein älteres, ſauberes
Mädchen

r e n veich. kochen t. backen kann.Frau Jnſpekt. Teichmann,Größere Fabrik suoht zum be e S m
ene Damennhr mAntritt einen erfahrenen h Armbarid Mittwoch Mittag

d. Wege Gotthardtſtraße9 ohn ſ h ch h t Markt Mähtür. verlor Ehrl.
J R Sind w. geb., dieſ. geg. gute

I Belohn. abzug. Mühbſftr. 1.

a h Derselbe mus mit dem Akkordwesen voll- 2Hunde zuge laufen
a 8 standig vertraut sein. Ausführliche. An- m eClo rer Mö lernt sebote unter 836 an die Exped. d. Bl. An wogte

Celler Suebe 52 HANNOVER Rambewet 32 S eFeraegreeher Nocd s e unter 848 d.Venreter and. Aufräufer äberel gesucht

Altsk. koſtet Schwiegerſohn, Onkel und Neffe, der

Helzer

im 34. Lebensjahre

Jn tiefer Trauer
Martha verw. Häßler

Hebst nern und Anzehörigen,

Neu-Röſſen, den 28. Jebruar 1928.
Breiteſtraße 9.

gehe W meen. Sein ungen

e flauft
zu den höchſten Tages
Apreiſen in ſeder Menge
Geſchäftsſtelle des
Merſebg. Korreſp.

Ankauf:
vormittags von 19 11
ztachmittags von 5— 6

Jn den ſchönſten Lebensfahren
Rief zu früh der Herr dich ab
Aus dem Kreiſe deiner Lieben
Jn das dunkle Erdengrab.
Dem Auge biſt Du zwar entſchwunden,
Doch lebt im Herzen fort dein Bild.
Du haſt die Weh ſchon gefunden,
Die uns die Zukunft noch verhüllt.
Schon früh zu ſterben war dein Los,
Sanft ruh' nun in der Erde Schoß

Beerdigung Montag nachmittag 3 Uhr
auf dem Friedhof des Zweckverbandes Leunga.

n ukwn
qut erh., zu kaufen geſucht.
Ang. unt. 870 a. d. Exved,

Guterhaltener Korbſeſfel,
Kl. Tiſch. 3 Stühle und
Paneelbrett z. kauf. geſ.
Ang. tnt. 849 a. d. Exped.

Noelbant San
mit oder ohne Reifen zu
Kauf gef. Angeb. m. Preis

unter 8486 a. d. Exp. d. Bl.

ſang
u erhalten, zu kaufen ge

Angeb. m. Preis an
Heinemann, Leipzig

35

verſecu fe
Herren Anz. Cutaway Sehmer,Sümmimaänte (neueste Formen u. Varben)

immer mogkt
zu billigsten Preisen

unter günstigen Bedingangen

un JäredttNutzen Sie die Ihnen gebotene Vorteile
aus und Kommen Sie sofort zu

Carl Knoler,
falls a. 5. oſpeiger n Etage

Eingang Sandberg.
Mein Gesoaft befindet sich
nur in der ersten Etage un

a e mit dem etterreg a

Varrn- nan SS (5 M. v. ren o Ka 767
e h

Dank.
Für die überaus zahlreichen

Beweis der Teilnahme bei dem
Hinscheiden unserer lieben Unt-
schlafenen sagen wir hiermit allen
unseren herzlichsten Dank.

Milzau, den 24. Febr.

L. Hoffmann.
Frz. Holfmann.

nzeigen für Schafſtäd di und Umgegend

Geſchäftsſtelle und Anzeigen Annahme:Teleph. 74. r 2 Scirie in Teleph. 741923.

Kleine n zeigen Es War en
kn gewranctte kein Rationalkaſſen Kbinvefentahnntalſon

zu kaufen geſucht Wenig a 3Exerzierplatz, Baracke 6. Barauszahlung an Ort u. n Hanze

Zahl die ehe e e
bruch Cold, Aber.
Plan Doohle Brenn

ehe Unen. henen l Michverlanfepreis vom 25 Febr. 1925 ab

e nene lle zum Tages höchſtpreis s0 heitsst's jetrt oft, 90cnZahle für Kleinverkauf für das Liter Volimilch für alle hornloſe, 5 W richten wir ein.n gut durch Eugen Mittwoch,Zahngehisee bis 90000 Verbraucher 520, Mark. aufg milchende Ziege BertinCharlottenbg. Reue ſegne V n d Le Schuhpute
e

urMeumarkts2,
Neumeiſter. Merſebg.
I Legitimation erforderlich.

Merſeburg, den 23. Februar 1928.
L A 692 28. Der Magiſtrat.

Hetronom z. R ges Schu. Konak
Sriedrich, Schieſweg 1. z. verk. Neumarkt 40, Hof

ngeb it Preis Kantſtr. 27. Angabe beide See d v Kaf a n en Wrent r M 4 S F F
den nachweſsbar die de on n ineins Anreigen et Cheinlsche kennt nie m re

durger Korreſpondent ZDeitz Aylsdorf. AQueiſfaterware
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